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Am Ufer iteh ich, wo des Mondes Licht 

Sid auf de8 Stromes Klaren Fluten bricht 

Und ich die Wellen fließen ohne Ruh’, | 

Und alle rauſchen mir enteilend ‚au: 
Voritber! vorüber! 


Wehmütig denk ich einer fernen Zeit, 

Wie liegt mein Frühling hinter mir ſo weit! 

Des Knaben Spiel, des Sünglings Liebestraum, 

Sie flohen, wie auf Wogen flieht der Schaum, 
Vorüber! vorüber! 


Und al die jtolzen Pläne, die der Mann, 

Auf jeine_ Kraft vertrauend, kühn erjann, 

Das Ringen um des Lebenz höchſten Preis, 

Das nit von Zweifeln und Verzagen mei: 
VBorüber! vorüber! 


Doch ob die Stunden eilend mir entfliehn, 

Den Wellen glei, die raſtlos vorwärts ziehn, 

Die Liebe bleibt, ſie rett ich aus der Zeit 

Mir als ein Erbteil in die Ewigkeit: 
Hinüber! hinüber! 


Nur Gott allein. 


Julius Sturm. 


Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde. 


Pſalm 73, 25. 


Da müſſen wir aufpaſſen, daß wir das Pſalmwort jetzt nicht mit 


unehrlichem Herzen ausſprechen. 


Denn wir fragen eben nach gar vielen 


Dingen, nach Glück, nach Ehre, Wohlſtand, nach einem bißchen Vergnügen 


und viel tauſend anderen Sachen. 


Es muß einer ſchon gehörig vom Leben 
geſchmiedet worden ſein, bis er erkennt, daß alle dieſe 


Dinge, nach denen 


wir ſonſt ſo angelegentlich fragen, unſeres Fragens und Mühens nicht wert 


ſind. 


Nicht umſonſt gehört der Sänger des 73. Pſalmes zu den vom Leid 


Gezeichneten. Er hat Welt und Leben nach allen Tiefen erkannt und weiß, 
daß letzten Endes nur eines bleibt, wonach wir nicht aufhören zu hungern 


und zu dürſten: Gott! 


Von allem anderen bekommen wir einmal genug, 


auch von der Erde und dem Erdenleben. Ja auch von dem ewigen blauen 
Simmel, oder von dem ewigen Mufizieren, das uns etwa manche Leute 


nad) dem Tode im Himmel verheißen haben. 


befommen von allen anderen Freuden, die wir uns in Ffindlichen Gedan- 


fen für das Leben in der Ewigkeit ausdenfen. 1 
genug haben, Gott zu ſchauen von Angejicht zu Angejicht. 
anderem darf e3 heißen: Lak fahren dahin! 


Aber davon werden wir nie 
Bon allem 
Aber daS wollen wir nie 


fahren laſſen, nad Gott die Sand auszujtreden, jeine Kinder zu jein. 


Herr, du biſt mein Gut und mein Erbteil. 
meiner Rechten, jo werde ich fejt bleiben. 


Bılt du zu 
Darum freut jih mein 


Herz und iſt fröhlid. Wenn mir gleich Leib und Seele ver- 
ſchmachten, jo biſt doch du, Gott, allezeit meines Herzens Troſt 


und mein Teil. 


Führe mich bei meiner rechten Hand! 


Leite 


mich nach Deinem Rat und nimm mich endlich in Ehren an. 
RE ee Bere 0 en ae 


Paraauar. 
Philadelphia, 6. 9. 48. 
Einen Gruß de Friedens zubor. 


Wir find dem Herren jehr danf- 
bar, noch immer munter und froh 
in der vielfeitigen Arbeit und müſ— 
ſen in diejen Tagen tüchtig ſchwit⸗ 
zen. Es heißt jetzt, für die letzte 
Gruppe alles vorzubereiten, um ſie 
aufs Land zu bringen. Und dann 
iſt ja die ganze große Gruppe zu be- 
treuen, die an Zahl ziemlich zuge- 
nommen bat, und daher der Umfang 
der Kolonie immer größer wird und 
fi) bon einem Ende zum andern 
doch ſchon über 50 Kilometer er- 
ſtreckt. ie 

Unjere veriprochene Zeit iit ja ab- 


gelaufen, jedoch, angejichtS der vie- 
len Arbeit find wir noch jehr ver- 
nommen und fönnen noch nicht gut 
durchiehen, wie bald wir hier die 
Arbeit verlaffen fünnen. So gehen 
wir nun die zweite Meile. 

Einen Gruß an alle lieben 
‚Rundihau”-Zejer von Euren Ge- 


ſchwiſtern 
C. A. DeFehr. 


Afrika⸗Miſſion. 
Die Gnade Gottes — 
unter den Jalimas. 


Nach; mehrtägiger Neife mit dem 


Motorboot, welches der Herr uns 
gegeben hat, famen mir, nachdem 


Wir würden aud genug 


wir mehrere Dörfer bejucht hatten, 
endlich bei den Jalimas an. Diejes 
it ein Stamm, der ganz in den 
Wäldern lebt und jich in allen Stüf- 
fen bon den Dengejes unterjcheidet. 
Sie erlauben auch nicht die Ver— 
miſchung mit anderen Stämmen. 3 
it ein Volk, das noch ganz in Nacht 
und in der Macht Satanz lebt. 

Diejer Stamm wird von allen an- 
deren gefürdtet. Sie fönnen nicht 
ohne ihre Gewehre, wie Bogen, Pfei- 
le, Lanze und Mefjer gehen. Wenn 
gegejjen wird, dann muB das Mej- 
jer nebenbei liegen. 

Der Herr bat Gnade gegeben, 
nah etlihen Bejuhen hier eine 
Schule in zwei Dörfern zu eröffnen. 
Diejelbe hat nun jchon einen Termin 
arbeiten dürfen. 

Als wir an ihrem Flußufer Ian- 
deten dauerte es nicht lange, bis die 
Sdulfnaben und Dorfsmänner fa- 
men, um die Sadıen ind Dorf zu 
tragen. Die Kinder jangen das 
wohlbefannte Lid: „DO wie ſüß 
flingt Jeſu Name”. Es berührte 
das Herz jo warm. So gingen wir 
denn den Weg zum Dorfe, welches 
eine Stunde und 30 Minuten 
nahm. Manches wurde gefragt und 
erzählt, ehe wir das Dorf erreid)- 
ten, und bald folgten aud) die Dorf3- 
leute mit unjeren Saden. Sie fa- 
men wie auf Kommando heidnijcher 
Art: ihr Gejang, ein unangenehmes 
Schreien, ihre Muſik, das Klirren 
der Lanzen und Meſſer. Ihre Au— 
gen, funfelnd vor Neugierde und 
Wißbegierde zugleich, folgten uns: 
in allen Sandeln und Reden, bi 
jie alles gut gejehen hatten und be- 
friedigt waren. 

Der Lehrer de Ortes, den wir 
nad) den Ferien nun wieder herge- 
bracht hatten entjandte die größeren 
Knaben, um die übrigen Sinder von 
jenjeits des Fluſſes zu holen. Als 
ſie nun alle glüdlich über den Fluß 
und jchon auf dem Wege durch den 
Wald zum Dorfe waren, machte je- 
mand don den Rommenden, dejjen 
Verwandter im anderen Dorfe ge- 
jtorben war, ein Totengejchrei. Die- 
ſer Ton erreichte das Dorf und 
gleich wurde ins Horn geitoßen, wel- 
ches Krieg meint. 

Ehe wir mußten, was eigentlich 
[03 war, jahen wir das ganze Dorf 
in Aufregung. Seder hob jein Ge— 
wehr in die Höhe und lief mit wil— 
dem Geſchrei zum Ufer. Sie mein- 
ten, nach dem Totengejchrei der 
einen PBerjon, daß die Kinder im 
Maffer ertrunfen wären. Der Leh— 
rer fam in große Angit, denn wäre 
e3 der Fall gemwejen, dann hätte 
Schlimmes pajjieren fönnen. Als 
jedoch die Dorfsleute ihre Kinder 
auf-dem Wege trafen und ausfan- 
den, daß alles woht jei, ſchrieen ſie 
wieder, daß jie vergebens hatten ge- 
ben müffen und mollten ſich be- 
fämpfen. Das Gejchrei war furdht- 
bar, und in all dem Lärm hörten 
wir das Geflirr der Lanzen und 
Meier. Die Schulfnaben flohen 
bor ihren eigenen Vätern und ſuch— 


ten Schuß bei ung. 

Wir hatten für 
Dorfsverjammlung 
durch all diejes war es nun jpat 
geworden. Wir waren im Gtaats- 
bauje, welches in jedem Dorfe tit, 
um zu übernadten und zu ruhen. 
Endlich wurde es jtilleer im Dorfe. 
Sollte es Satan gelungen fein, die 
Berfammlung für diefen Mbend zu 
verhindern, um jo die Predigt des 
Evangelium aufzuhalten? Die 
Schrift jagt, das Wort Gottes ilt 
nicht gebunden. 

Ging dann mit etlihen unferer 
Lehrer, die mit mir dieſe Reiſe 
machten, um ® Erfahrung zu jam- 
meln, zum betreffenden Dorfsleh— 
rer, um die vorher beitimmte Ber- 
jammlung abzuhalten. Aber er woll— 
te nicht, denn er hatte Angſt, es 
fönnte etwas gejhehen. Durfte ihm 


den Abend eine 
geplant und 


aber jagen: „Wir jind um des 
Herrn Willen hergefommen“, da 
fam er mit. Mußte hernach an 


das Wort denken in SHebräer 10, 
38—39 und Kapitel 11, 8. Es war 
ihon dunfel, al3 wir gingen. Die 
Rinder famen auch mit uns, einer 
den andern beihiwichtigend, und jo 
gelangten wir jtille ins Dorf. 

Wir itellten die Gaslampe auf 
einen Stuhl und die Kinder fangen 
aus Herzenslust etlihe Lieder. So 
empfahlen wir dem Seren -jein 
Werk. Während gejungen mwurde, 
famen Vejtalten don Hinten mit 
Zanzen, Bogen, Pfeilen und Mejjer 
und hielten diejelben in die Höhe. 

Sch durfte tun, al3 ob nicht3 jei 
und bradte frei das Wort. Es han- 
delte von Sona und Ninive, und 
der Serr gab Freudigfeit. Langjam 
famen die Männer näher, etliche fa- 
men ganz nahe und jehautem mir 
ins. Geſicht. O, die-Seligfeit, jo 
den armen, verlorenen Heiden das 
Wort des Lebens nahe zu bringen- 
Während der Predigt janfeh die 
Gemwehre und der Herr redete. zu 
ihnen. Möge es Frucht bringen 
für die Cwigfeit! Wir gingen in 
Frieden zur Ruhe. Pi. 20, 6; Bi. 
118, 14—15. 

Während wir im Namen des 
Herrn jein Panier aufitellen dür— 
fen, läßt er den lauteren Strom le— 
bendigen Waſſers auch in dieſen 
Stamm fließen und Seelen dürfen 
gerettet werden. 

Am folgenden Tage und am 
Sonntag famen jie zur Verjamm- 
lung ohne ihre Gewehre ‚und hör— 
ten jtill zu. Nach einer Verſamm— 
lung ſtand ein alter Mann auf u. 
ſprach recht ernit zu ihrem Häupt— 
fing und zu den anderen: „Wollen 
diejer Botichaft Gehör fchenfen, denn 
es iſt nicht umſonſt, daß jie zu uns 
gefommen iſt.“ Es wurde ihm zu- 
geitimmt. Es Heißt: „Und der 
Herr tat der Lydia das Herz auf.” 
So fann er e$ auch bier tun. 

Ein alter Mann, der durch- Ge- 
bete auf dem Wege der Genejung 
war fam direft und entichloß ſich 
für den Herrn. 


(Fortjegung auf Setie I—1) . 
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Kummer 358 


Nachrichten: 


Abram A. Frieſen 


ift am 20. September in Rab— 
bit Lake, Sasf., plötzlich heim— 
gegangen. Es hinterbleiben die 





Frau und drei Töchter. Das 
Begräbnis fand in Rabbit 


Lake am 24. September ſtatt. 

Geboren am 16, Februar 
1855 in Schönau, Molotſchna, 
Südrußland, iſt er 63 Jahre 
alt geworden und führte ein 
arbeitsreiches Leben: 9 Jahre 
Lehrer an der Kommerzſchule 
in Halbjtadt; 1919—22 Glied 
der Studienfommijjion für die 
Mennoniten Rußlands, melde 
die Einwanderung nad) Kana- 
da vorbereitete; 1922—1926 
in der Canadian Mennonite 
Board of Golonization in 
Roſthern. In Nabbit Lafe 
war er im Holzhandel beſchäf— 
tigt und nahm and) Teil an 
der Arbeit der Iofalen Schul— 
behörde. In Rußland und aud) 
hier in Slanada war er weitbe- 
fannt und geſchätzt als Päda— 
goge und geſellſchaftlicher Ar— 
beiter. 





mit 


USA.-Flugzeug 
engliihden und USW.-Dffizieren an 
Bord machte am 12. September in 
einer wilden Gegend Nordoſt-Sas— 


Ein 


fatchemans eine Notlandung und 
wurde der Gegenjtand einer der 
größten Sudh-DOperationen unſerer 
Geſchichte. Flugzeuge von USN,, 
Nova Scotia, Britiſch Columbia, 
Winniveg und R. C. U. F.-Flieger 
juchten planmäßig und mit bemun- 
dernsiwerter Zähigkeit das Nordland 
zwilhen Churdill, Ihe Pas und 
weiter Weiten ab, bis jie die ge- 
ſtrandete Flugmaſchine am 24. Sep- 
tember fanden, und noch an demjel- 
ben Tage die 5 VBermißten, die ſchon 
30 Meilen gewandert waren. Die- 
dacher iſch t löſte allgemeine Freu- 
de aus und beſondere Dankbarkeit 
in den Familien der dem Tode Ent— 
riſſenen. 

— In Wayland, Jowa, wurde 
von der Sugar Creek Mennoniten— 
kirche aus am 8. September der 
16jährige Raymond Noth begraben. 
Am Sonntagabend war er allein im 
Auto, auf dem Heimwege von einer 
Evangelijationsverfammlung. Sein 
Auto geriet vom Wege, fchlug um 
und warf Raymond in die Drähte 
der Hochſtromleitung. Er wurde 
vom eleftrijhen Schod getötet. 

— Gerade vor Schulbeginn, in 
der Naht vom 18.—19. September 
ihlug der Bliß in die Hoch- und 
Bibeljhule bei Virgil, Ont., ein, 
riß ein 4-5 Fuß großes Loch in 
eine Ede des Haufe und etwas 
bom Giebel ab. Glücklicherweiſe 
bat dag Regenwaſſer vom Dache das 
Feuer gelöjht und die Gemeinde 
dankt Gott für. jeinen Schuß. 

— In Mountain Lake, Minn., 
wurde am 13. September der erite 
Spatenitih getan zum Pau eines 
neuen Altenheims. Das Unterneh- 
men wird bon den verſchiedenen 
mennonittichen Richtungen am Orte 
unterjtüßt. Von den $240,000 vor- 
ausgejehener Koiten jind jchon $60- 
000 geiammelt 3 

— Aus Menno Blatt“, Juli— 
Nummer, entnehmen wir folgende 
Nachrichten: : 3 

Wilde Moros erihlugen am 
6. Juni in der Nähe von Schönau 
3 zahme Milchkühe und richteten fie 
gräßlich zu. Wie ihre Spuren nadı- 
twiejen, verſchwanden fie in nördli- 


nal un 


% 


Both, Dirigent John her Richtung. 
— or Ze ı i Bu Nah Aſuncion hatte Miffionae 

. Labun, Leiter der Kur nd N — 17 Se ME 3. Epp mit einem getauften Longua 

ſe, Dietrich) riefen, m , a r ; “ x I su einem Spezialiiten reifen müjfen. — 





































i Dem Indianer mußte ein verſchwo— 
Sugendarbeiter ob. venes Auge — — 
Janzen und Dirigent den, um fein geſundes Auge vor Er- 
Abram Both x blinden zu retten. Die Operation 

oth. 


it gelungen und der Geheilte ift 
froh heimgefehrt. Der 
An den Pilcomano reiſten per 
Pferdefuhrwerk im Juni die Miffio- 
(Fortſetzung auf Seite aa: 19 
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dieſer Hinſicht. 


modernen Staates, bedeutet es ein ziviler Erſatzdienſt. 
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Die Sriedenstätiakeit der Mennoniten. 


Vortrag auf der 4. Mennonitiichen Weltfonferenz 
von Harold ©. Bender, Th. D., 2. Sekretär des M. C. C. 


Be Schluß) 

Ein Teil in dieſem Programm für Friedensdienſt, der an Bedeutung 
zunimmt, da wir jeine Möglichkeiten (wie aud feine Schwächen) deutlicher 
erkennen, tt der „Freiwillige Chriftliche Dienst der Sugend“. Er hat jeine 
Wurzeln in dem amerikaniſchen Erjagdienit für Militärdienit, und it nun 
nad Europa brejegt worden, in den kurzen Sommerdienit-Rolonnen, die 
vom M. C. C. in Deutſchland in dieſem Sommer veranſtaltet worden ſind 
unter internationaler Beteiligung. Dieſes Programm für freiwilligen 
Dienſt iſt auch in anderen Hinſichten für unſere Gemeinden wertvoll, aber 
der Friedensbeitrag iſt von großer Bedeutung und ſoll gepflegt werden. 
Sollten die leitenden Brüder in allen Ländern nicht dieſe große Gelegenheit 
ergreifen und jeder in jeiner Weile vorwärts gehen, zuerſt im eigenen Zande, 

dann au in örtlichen und internationalen Projekten zujammenar- 
beiten? ) 

Betreffs Nichtbeteiligung im Kriege und in dem Militär jind wir und 
noch nicht ſo einig, wie in der poſitiven Seite der Friedensarbeit, und nicht 
ſo bereit zu einer gemeinſamen Tätigkeit. In Nordamerika ſtehen alle 
Gruppen grundſätzlich vereinigt in der Ablehnung jedes Militärdienſtes, 
obwohl es in der Bruderſchaft auch manche ernite Schwächen gibt, die uns 
demütigen und zur Beſſerung ermahnen. Die mangelhafte Ausführung 
unſeres Prinzips im vergangenen Kriege ſpricht eine ernſte Warnung aus 
gegen irgendeine Selbſtzufriedenheit unter uns. In Europa iſt die Lage 
eine ganz andere. In Deutſchland und in Frankreich wurde der Militär- 
dienjt im Kriege ohne meiteres aufgenommen. Inter den ſchweizeriſchen 
Mennoniten lebt aber noch eine Tradition, daß ſie eine altherfömmlidhe Stel- 
Iungnahme zur Wehrlojigfeit befigen, die jie nicht ganz aufgeben wollen. 
Sie iſt am jtärfjten unter den Schweizern, wo immer noch 85 Prozent der 
militärpflihtigen Sugend in den Sanitätsdienjt gehen und höchſtens 15 
Prozent den direkten Militärdienit annehmen. Nebenbei jei e8 vermerkt, 
daB die Schmweizermennoniten etlihe Amerifanergruppen in diejem 
Punkte übertreffen. In Holland gibt e8 auch eine wacjende Bewegung, 
die zum Prinzip der völligen Ablehnung des Militärdienites zurückkehrt. 
Gegentwärtig, mitten in der großen Militärtätigfeit in Oftindien, haben 
mehr als 170 junge holländiiche Mennoniten jich gemweigert, Militärdienst 
anzunehmen. Sie haben die Unterjtügung von ungefähr 40 Prozent aller 
aktiven Predigern in den holländiichen Gemeinden. In Deutichland nimmt 
die Zahl derer auch zu, die ſich weiterhin an feinem Krieg beteiligen wollen. 
Der gejamte Lehrdienit der weſtpreußiſchen Mennonitenflüchtlingsgemeinden 
in Dänemarf hat diefe Stellung eingenommen. In Holland wie au in 
Deutichland erfennen auch diejenigen Gemeindeleute, die die Wehrlojigkeit 
nicht perjönlich annehmen, diefe Stellung an als eine, die in den Gemeinden 

in darf und die offizielle Unterjtügung der Konferenz beanjpruchen 


daheim jein darf ı nferenz D Ben — 
>= eo Konferenzen der Mennoniten in Solland und in Deutihland 


haben beide in ihren diesjährigen Sahresfonferenzen diefe Stellung offiziell 
vertreten. Die Zeit it aber noch lange nicht vor der Tür, mo die Mafjen 
der europäiihen Mennoniten zu der wirklich bibliihen Wehrlojigfeit zu- 
rüdfehren. Wir fönnen daher in der nächſten Zufunft feine formelle Stel- 
Iungnahme der gejamten Mennoniten-Bruderihaft der Welt erivarten, ob- 
wohl ich überzeugt bin, daß die Jugend in den europäiſchen Mennoniten- 
gemeinden den Aelteren vorausjchreiten wird in der Verbreitung gegen Be- 
teiligung im Sriege. 

Die Stellung der vollitandigen Verweigerung alles Kriegs- u. Militär- 
dienite® muß aber heute, in der Zeit des totalen Krieges, mehr bedeuten 
als die einfache Befreiung vom Dienft, die unjere Väter als bejonderes 
Privilegium gejucht und erhalten haben. Für die meijten bon ung, in 
Einklang mit unjerem Gewiſſen, jorwie audy mit den Anforderungen de3 
In einer Welt, in 
der ein allgemeiner Kriegsdienſt mit feinen ſchweren Laſten verlangt wird, 
fann der Chriſtenmenſch, deſſen Gewiſſen ihm gebietet, pojitives Zeugnis 
und einen Dienit für den Frieden abzulegen, jich nicht zufriedengeben -mit 
der Befreiung bon dem Opfer, daS andere Menjchen bringen müſſen. Unfer 
Weltmennonitentum hat nun beinahe ſiebzig Sahre Erfahrung im Erjat- 
dienst, zuerjt in Rußland, dann in USA. und in Kanada, und jekt in 
Holland. Wir find nod nicht alle überzeugt, daß irgendeiner von den Er- 
ſatzdienſten, die big jet entitanden find, das Wehrlojigkeitsideal völlig be- 
friedigt, wa3 eine gänzlihe Trennung vom Militär erfordert, und die freie 


- Gelegenheit bietet, einen nützlichen und wichtigen Dienjt zu leiften und für 


perjönlie Erbauung und Wachstum im chriſtlichen Leben und Zeugnis 
forgt. Es it unjere Pflicht, einander behilflich zu fein, die beite Löſung 
des Problems in jedem Lande im Rahmen des jtattlichen Verfahrens und 
der nationalen Politik zu finden. E3 wird wohl ratfam und ſchließlich auch 


notwendig jein, daß unjere Gemeinden in Europa, Deutſchland mit einge 


ſchloſſen, möglicherweiſe auch in den Miffionsgemeinden in anderen Welt- 
teilen Pläne für einen Erjagdienjt entwerfen und diesbezügliche Einrich⸗ 
tungen treffen für ihre Jugend, die immer mehr die Stellung der bibliſchen 
Wehrloſigkeit annehmen wird, in der Nichtbeteiligung am Militärdienſt, wie 
auch in dem pofitiven Friedensdienſt und Zeugns. 

Der Hinweis auf die Notwendigkeit, daß die neuen, als Frucht der 
Aeußeren Miſſion entſtandenen einheimiſchen Mennonitengemeinden einen 
Erſatzdienſt einführen müſſen, führt zu der Frage; Wie ſteht es in dieſen 
Gemeinden in bezug auf eine Friedenstätigkeit? Es gibt feine umfaſſende 


Antwort auf dieje Frage. Manche der neuen einheimijchen Gemeinden ite- 
hen ebenio ftarf pojitiv in Fragen bes Friedens und der Wehrlojigfeit wie 


die Muttergemeinden in Amerifa. Andere haben ſchwierige und ungelöjte 
Probleme, teilweije verurſacht durd; die Abneigung, in den eriten Jahren 
ihres Beitehens diejer Frage ernſtlich zu begegnen. Es iſt auch möglich, daß 
die Miſſionare auf manchen Miſſionsfeldern ihrer Pflicht, die bibliſche Wehr- 
loſigkeit zu lehren, nicht nachgekommen ſind; vielleicht waren ſogar die 
Nſſionsbehörden und die Konferenzen im Mutterlande etwas nachläſſig in 
Warum follten unjere — ns u ee 
ifa, Indien, China, Saba, nicht ebenjo Fräftig und mutig ein 
us — die Muttergemeinden? Oder gibt es Welt⸗ 
‚wo der Frieden und die Liebe vollauf und ewig regiert, wie z. B. 
ien, en und China? 


— 


niten überall, die grundlegenden Friedensüberzeugunge unter den 
Gemeindegliedern zu ſtärken und das Friedenszeugni unter den 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mit dem „Charlton 
Monarch“ 


nach Südamerika. 


Fernheim, Lichtfelde, Paraguay, 
—— 

Sch, Mathilde Ratzlaff, fühle mid) 
gedrungen, den herzlichſten Dank 
auszufpredhen dem M. €. C. gegen- 
iiber und bejfonder Frau Dyd, für 
die treue Pflihterfüllung uns Im— 
migranten gegenüber. 

Wir mußten unfer Schiff ver— 
laffen und mit dem Flugzeug bis 
Aſuncion fahren, wei Tage und 
zwei Nähte mit dem Flußdampfer, 
einen Tag auf dem Zug, dann nod) 
anderthalb Tage mit Pferd und Wa- 
gen, bi3 wir den 10. Suli, 3 Uhr 
nachmittags hier anfamen. 
Schreibe diejen Brief bei Schmweiter 
Tina Unger. Will nicht vergeſſen, 
Euch den heutigen Sprud im Wand- 
falender als eriten Gruß zu jchrei- 
ben und zwar Römer 6, 12—18. — 
Bon unferer Reife möchten wir ja- 
gen: „Danfet dem Herrn, denn er 
it freundlich und jeine Güte mähret 
ewiglich. Was meine Gejundheit an- 
belangt, fuhr id) von Esbak ſchwach 
weg und war in Gronau 8 Woden 
ihiwer franf. Doc ich murde wie— 
der gejund, habe auf dem Schiffe 
feine GSeefranfheit gejpürt und die 
Fahrt auf dem Flugzeug von 6 Uhr 
morgens bis 3 Uhr nachmittags war 
mir jehr angenehm. Der 75jähri- 
gen Ohma Schmidt und dem 5jähri- 
gen Willi ging es ebenjo wie mir. 
Waren bis Aſuncion zufammen, bon 
dort jollten ihre Rinder jie abholen, 


N das M. E. E. Hatte ein Telegram 
\ gejandt. 
‚ franf, Schweiter Martha war nur 


Die anderen waren alle 


drei Tage gejund auf dem Schiff. 
Sie war im Krankenhaus und be- 
fam Unterjprigungen. Als fie nad 
vielen Wochen bom Schiff ins 
Flugzeug fam, befam fie Krämpfe. 
Die Mannſchaft gab ihr eine Maske, 
damit jie Luft atmen fönnte, und 
jo haben wir jie mitbefommen. 
Haben hier herzliche Aufnahme u. 
Begrüßung empfangen. Der Bet- 
jaal it das nächſte Haus, drei Mi- 
nuten ab. Sonnabend war: ich mit 
der Schweiter Tina zur Gebetitunde 
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Zoben und Danfen. Wir willen, daß 
das Wort wahr ilt: „Rufe mid) an 
in der Not, fo will id dich erretten. 
Doch unjere Gebete allein haben’3 
nicht getan, denn alle Kinder Gottes 
die es wußten, haben für uns gebe- 
tet während unjerer ganzen Reife. 
Geſtern war Andadt. Br. Unruh 


hat gepredigt über 1. Sım. 6,67 


12. Waren bei FSrid. Kliewers zum 
Kaffee, haben uns erzählt von Euro- 
pa und von der Reife. Will aud) 
Euch jest den Reiſebericht geben, 
ein anderer mag e3 ja bielleich 
deutlicher bejchreiben. 

Es ging und wie folgt: i 

Bon Oſtern bis Pfingiten in 
Gronau. Den 16. Mai. 6 Uhr 
morgens, zum Bahnhof. 8 Uhr mit 
dem Zug nad) Bremerhaven und ins 
Schiff. Den 17. Mai, 12 Uhr mit- 
tags, in Rotterdam, gejtanden bis 
zum 19. Mai, 6 Uhr morgen?. 
Den 38. Mai angefommen auf 
einer portugiejiichen Inſel, geitan- 
den bis zum 3. Suni. Am 6. Juni 
geitanden von 3 Uhr bis 11 Uhr, 
dann gefahren bis zum 9. uni. 
Dann var die Fahrt zu Ende. Da 
half fein Stehen, fein Reparieren, 
das Steuer war gebrochen, die Ma- 
ihinen verſagten, jo daß wir ohne 
Waſſer und ohne Beleuchtung wa— 
ren. Der Stille Ozean nahm un- 
ſer Schiff, ohne daß wir Paſſagiere 
es mußten, rückwärts; aber die 
Mannihaft und Frau Dyck mußten, 
was zu hoffen war. Von Frau Dyd 
wurden wir ermahnt zu beten, daß 
Gott ſich möchte erbarmen und Silfe 
jenden. Der Kapitän hatte gefunkt 
um Rettung, befam auch Antwort. 
aber jie haben unjer Schiff nicht ge— 
funden, weil wir ſchon von der Fahr— 
linie verjhmwunden waren. Da jand- 
te Gott, der Allmädtige, ein Mi- 
nenjberrboot. Die erblidten unſere 
Not, beleuchteten die Stelle und mit 
Schreden und Zittern fam er auf 
uns zu, da wir ung auf einer ge- 
fährlihen Stelle befanden. E3 war 
zwei Uhr nachts, als wir jahen, dab 
uns Hilfe nahe war. Doc der Ka— 
pitän des Bootes mußte auf Tages- 
licht warten, bi$ er an uns heran- 
fommen konnte. Doch um 10 Uhr 
morgens fam er in den Zug und 


erſchütternden Erlebniffe des zweiten 










Drittens, wollen wir Hinweijen auf die organisierte Arbeit unter den 





gegangen. _ Ich denfe, wenn Ihr nahm unjer Schiff ins Schlepptau. 

ſolche Reiſe durchgemacht hättet, Es hat ihm viel Mühe gekoſtet, bis 

würdet Ihr auch geſtimmt ſein zum er um 8 Uhr abends den ſicheren 
— >>> >23 - FE - = 5 = : 3 ’ x 





und repräjentative Arbeit wird in USW. durch die „Srieden-Seftion“ des 
M. C. €. und in Kanada durd) die „Conference of Hiſtorie Peace Churches“ 
unternommen. ‚sn Holland hat die „Vredesgroep“, jetzt über 700 Mit- 
glieder jtarf, dieſe Aufgabe unter der holländiihen Bruderſchaft übernom- 
men, und hat die Hände über die See ausgeſtreckt, um mit der „Beace Sec- 
tion“ des M. C. €. zuſammen zu arbeiten, eine Zujammenarbeit, die vom 
M. C. €. gerne angenommen wird. In den Deutſch und Franzöſiſch ſpre— 
chenden Gebieten iſt noch keine Organijation für die Förderung des Wehr— 
loſigkeitsprinzips vorhanden, und wenig Friedensliteratur. Die Deutſch 
ſprechenden Gemeinden in Südamerika begehren Hilfe von den nordame- 
rikaniſchen Gemeinden in dieſer Sache, da ſie den gleichen Stand vertreten. 
Die M. C. €. - „Peace Section“ verſucht ihnen zu helfen, indem jie Xitera- 
tur liefert und Redner hinſchickt: C. J. Rempel war zu dieſem Zwecke im 
vorigen Jahr dorthin gefahren, und andere werden ihm folgen. 

Unter den Franzöſiſch und Deutſch ſprechenden Mennoniten Europas 
wird ein erneutes Intereſſe wach, die bibliſche Lehre über die Wehrloſigkeit 
und das geſchichtliche Erbe der Mennoniten noch einmal ſorgfältig zu prüfen. 
Sie nehmen Literatur und Beſprechung darüber gerne entgegen. In Deutſch— 
land wurde das Thema in mehreren Jugendkonferenzen neulich beſprochen, 
und eine Konferenz bejonders für die Betrachtung der bibliihen Wehrlofig- 
feit, die urſprünglich für den 3. und 4. Juli am Thomashof bei Karlsruhe 
beſtimmt war, wird ſpäter abgehalten. Neulich wurde das Thema bei einer 
Konferenz in Nanch von der franzöjiichen Sugend bejprodhen. Man nimmt 
andere Zeichen von Intereſſe in Fran reich und in der Schweiz wahr. Die 

.E Weltfrieges mit ihren Enttäufchun- 
gen, haben bei vielen. zweifellos dazu beigetragen, die Sinne und die Herzen 
su Offnen, neue und beijere Wege zu juchen. Der Weg der Kriftlichen Liebe 
lockt wieder. Die Anmejenheit bon den nordamerifaniichen Hilfswerk⸗Ar⸗ 
beitern in Europa, die befanntlich den Standpunft der bibliſchen Wehrlofig- 
ge Her — — durch ihren aufopfernden Dienſt abgelegt 

‚ hat ohne, Zweifel auch etwas zu dieſe J 
Wehrloſigkeit beigetragen. =: ea En 


boir bis jeßt wenig geleijtet. Unjere Stimme für Seju Friedenge i 

läßt ſich nicht ſo hören, wie es ſein ſollte. Auf a Wege en 
der Name Mennonit eine 
Sn Deutichland und 


ER 5 1 erad uns 
Wehrloſigkeit und unjerer Friedensprinzipien neu an = Nernonten 


gefommen, nicht zulegt durch Vorträge auf dem twaldenfiichen i 

minar in Rom. Aber wir arbeiten zu wenig und au — — 

ea. unjerer Men- 
ä 


n, weder in der Grundlage, in der Anwendung, oder in treuer 








In unferem Verhältnis zum Staat, 
















von der ber 


Waldenjer-Bruderjchaft 


e Schwächen treten Klar zu Tage und. 


Hafen in Drafilien erreichte u 
10 Uhr war alles zur Ruhe gi 
Kapitän bon unjerem Schiffe ' er 
uns freigeben, aber er tat e3 IE; 
er wollte uns alle weiterfahren it, 
jer Retter jtellte feſt, daß wir 
Kilometer rückwärts getrieben 
ten und daß es nur nod) an 5 Shin. 
den gelegen hatte, dann wäre * 
Schiff geſunken. Denn wir al 
auf folder Stelle, wo noch nie fi 
Schiff gefahren war. Hier nun au 
ſich erfüllt Römer 8, 14—98 

Den Retter nahm e3 wunder daß 
wir Paſſagiere jo geduldig und rn 
hig waren. Wir Kinder Gottes 
waren der Hoffnung, Jeſus ift auf 
dem Schiff und dem find Mind und 
Meer gehorjam. Ich jelber Habe 
öffentlich in meinem kindlichen Ber. 
trauen gebetet: „Herr, wenn ung 
Gefahr droht, nimm Du dag Steu. 
er in die Hand.” Go ging ich zu 
Bette und jo jtand ich auf und 
mußte mich oftmals tröften mit dem 
Wort, daS der Herr zu Abraham 
ſprach, als Sodom und Gomorrha 
untergehen follten. Sch war in da 
Hoffnung, daB mir mehr als nur 
5 Gerechte waren. In der Gehet, 
itunde hörte man doch mandes oh, 
und Danfgebet emporſteigen. M 
wir in Braſilien landeten, hieß eg: 
„Bis hieher hat uns der Herr ge⸗ 
holfen. Gott hilft und wird auch 
weiter helfen.“ So mußten mir in 
Brajilien warten bis zum 3. Sul, 
dann brauchte der Herr die Luft un) 
half uns. 

(Eingefandt von Anna Kuhfal, 
Eajt Lanjing, Mid., USY.) 
Die Ersffnunasfeier 
des M. B. Bibel College in Rinni- 
peg foll in diefem Jahre, fo Got 
will, am 17. Oktober ftatttfinden, 
Der Ort, die genaue Tageszeit und 
das nähere Programm für dieſe 
Feier erjceinen im der nädiiten 
Nummer der „Rundſchau“. Wir 
möchten ſchon jest alle lieben Col— 
legefreunde zu diefer eier herzlich 
einladen. ‚Die College-Leitung. 


An alle Gemeinden 
der Konferenz der Mennoniten 
in Kanada. 


Die Aeußere Miffionsbehörde der 
Allgemeinen Konferenz der Menne- 
niten von Nordamerifa hatte am 17. 
Februar eine Sitzung. Auf deriel- 
ben wurden die verſchiedenen Mif- 
fionsfelder mit ihren Bedürfnifien 
und Nöten beſprochen. Auch neue 
offene Türen wurden erörtert. Das 





Diele 


Rejultat der Konferenz war, daß ein 


Budget von über $400,000 einge- 
bracht wurde. Angeſichts der- Tat- 
jache, daß unjere Gemeinden in der 
Gegenwart auch; viele wichtige Zwei— 
ge der Arbeit finanziell zu unter- 
itüßen haben, reduziert man den Ro- 
itenvoranjchlag für das Jahr 1948 
auf $330,000. 

Gelegentlich der Weltfonferenz in 
Newton hatte die Miffionsbehörde 
eine weitere Beratung und der Kaſ— 
jierer berichtete, daß nicht genügend 
Geld einfomme, das angenommene 
Budget zu deden. Die Behörde 
einigte jich dahin, unjere Gemein. 
den in den Vereinigten Staaten 1. 
in Kanada auf die große Aufgaben 
umd die gegenwärtigen Gelegenheiten 
auf dem Gebiete der Aeußeren Mil- 
ſion aufmerfjam zu machen und fie 
zu bitten, den 10. Oktober als einen 
ipeziellen Miffionsfonntag auszu— 
jondern, twobei die Diener am Worte 
die Aeußere Miffion in bejonderer 
Weije betonen möchten. Sollte das 
vorgeſchlagene Datum nicht allen 


— 


belebt, zeichnet mit Brudergruß 
—— 

— 2 

Kcbensverzeichnis. 
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Sn materieller Hinjicht waren un- 
jere Eltern gejegnet, aber während 
der Nevolution verloren jie,, mie 
alle andern dort, alles. Anno 1924 
wanderten auch jie mit uns Pindern 


Qu 


aus nad) Kanada. 2 Jahre wohnten 
fie in Hepburn, Sask. Bon da 
zogen fie nad) Winnipeg, wo jie 
auch verblieb bis an ihr Ende, 
Seit langer Zeit hatte unjere Tiebe 
Mutter ein SHerzleiden. Sie hatte 
mehrere ſchwere Anfälle, jedoch er- 
holte jie jich in letter Zeit u. fühlte 


fi} verhältnismäßig wohl. Doch es 
wurde zu jchnell anders. Dienstag, 


den 14. September vormittags be- 
kam fie einen Herzichlag, wurde ſehr 
frank und binnen einer Stunde er- 
lag fie ihrem Leiden. 

Die Dahingejchiedene hinterläßt 
2 Söhne in Ontario, 2 Töchter Hier 
in Winnipeg, eine Tochter in B. €. 
und eine Tochter, die ältejte, befin- 
det jih) in Polen. Der Mutter Fle— 
ben zu Gott war immer, dag auch 
dieje recht bald nah Kanada kom— 
men möchte Ein Wiederjehen Hier 
war ihr aber leider ſchon nicht ver- 
gönnt. 

Außer den Obenerwähnten Hin- 
terbleiben 2 Schwiegertöchter, 4 
Schiwiegerjöhne, 19 Großfinder und 
9 Brüder in B. C., Rev. F. C. Thie- 
Ben Abbotsford, und Seinrich Phi- 
lippſen, Blaf Creef, V. J. 

In tiefer Trauer über den Ver— 
luſt gönnen wir jedoch der lieben 
Mutter die Ruhe, in der Hoffnung, 
ſie dort droben in der himmliſchen 
Heimat wiederzuſehen. 

Die trauernden Kinde 


und Großkinder. - 


Frau Peter Dyck 
ſchreibt aus Deutſchland: 


„Bin ſeit meiner Rückkehr aus 
Südamerika (ſie begleitete die letzte 
Gruppe Emigranten auf dem un— 
glücklichen Schiffe „Charlton Mo— 
narch“) nicht ſehr tätig geweſen, 
denn der Arzt ſtellte feſt, daß meine 
Geſundheit nicht befriedigend ſei 
und ſchickte mich auf eine Woche ins 
Bett. Abſolute Ruhe und Unter- 
fprigungen jollten die Störung er- 
ledigen. Sn den folgenden drei 
Wochen durfte ich noch leicht arbei- 
ten. Ging dann wieder zum Arzt 
in der Eriwartung, daß er mir nun 
erfauben würde, wieder voll einzıt- 
een. Zu meiner großen Enttäu- 
ſchung berordnete er, wieder zu Bett 
ins SHojpital, ettva auf zweieinhalb 
Wochen mit meiteren Unterjprigun- 
gen und fpezieller Diät. So Gott 
will, bin id) wieder hergeitellt, wenn 
die „Volendam“ am 7. Dftober mit 
1700 Mennoniten nad ©. A. ab» 
fährt, denn diefe Gruppe begleiten 
Peter und ich beide. Peter arbeitet 
gegenwärtig raftlos, denn alles mit 
diefer erwähnten großen Gruppe 


- muß vorbereitet werden und außer- 


dem müſſen zwiſchenein die Fleine- 
ren Gruppen nach Kanada abgefer- 
tigt werden. Ich fühle daher meine 
Untätigfeit ſchwer und empfehle 
mic der Fürbittee Möchte hiermit 
alle lieben Freunde in Kanada grü- 
fen, auch die lieben Bekannten aus 
den Immigranten, die bon bier 
dorthin gingen 


Gedenkt unfer. 
Elfrieda Dyck, 
— (Frau Peter Dyck) 
Gronau Hoſpital, Deutſchland. 


Ein offenes Wort | 
zum Abjchied. 

Profeſſor Julius Bodenſieck, der 
ſeit 1945 als der Beauftragte Tru— 
mans für die Angelegenheiten der 
Evangeliſchen Kirche in Deutſchland 

gewirkt hat, wird in die Vereinigten 
Staaten zurückkehren, um wieder ſei⸗ 
neh Lehrftuhl am Lutheriſchen Theo- 
logiihen Seminar in Dubuque im 
Staate Jowa zu übernehmen. Auf, 
der Deutihen Evangeliſchen Woche 
in Frankfurt richtete er ein Gruß- 





und Abſchiedswort an feine deutſchen 


Freunde, in dem er in aller Offen— 
heit auch auf einige Erſcheinungen 
einging die ihm im deutſchen Kirch— 
leben unliebfam aufgefallen feien. 
Profeſſor Bodenfiek führte u. a. 
a ⸗ 


us: 

Die Evangeliſche Kirche in Deutid- 
land follte, anitatt ihre Kräfte auf 
DOrganifation, Ordnungen, Grund 
zu verſchwenden, ‚mit 
Energie volf3miffiona- 


‚sten Tagen 


eminent praftifhen Beruf. Anſätze 


ift weder fr die Perjon gut, noch 


u Programm 
An die 17. jährliche PBrovinziale Vertreterverfammlung 
er Ontario Konferenz der Mennoniten Brüdergemeinden, 
abzuhalten am 6. und 7. November 1948 in Bineland. 


a7 Beginn I Uhr n 5 
. degrüuna von der —— a 
£ rd a Vearf x . 
6 nn Verfammlung bom Sonferenzleiter. (Anſprache bon 
‚Ordnung für Die Konferenztage. 
a) Vorlejen der Regeln. 
b) Wahl der Gehilfsjchreiber. 
c) Voritellen des Programms, 
d) Ernennung von Komitees, 
(1) Zählkomitee, 
(2) Reſolutionskomitee. 
(8) Nominationskomitee, 
e) Zeiteinteilung für die vorliegende Arbeit, 
ei. Etwaige Befanntmahungen vom Orte, 
i Vegrüßung anweſender Gäſte. 
Berichte von der Ronferenzleitung: 
a) Bom Konferenzkomitee. 
b) Vom Fürjorgefomitee, 
4 ec) Statiſtiſcher Bericht. 
d) Vom Direktorium, 
e) Bom Zählkomitee. 
6. Gemeindebau: - 
a) Evangelijation. (Berichte und weitere Pläne.) 
b) Wortvertiefung. 
c) Prediger- und Diafonnenkonferenz. Gerichte u. Vorſchläge.) 
. Innere Miffion: 
a) Sommerbibelihulen. (Berichte) 
b) Traftatmiffion. (Berichte) . 
c) Rolportage, (Bericht) 
8. Andere Millionen: 
a) Unter den Suden. (Bericht) 
b) Unter den Ruffen. (Bericht) 
ce) Etwaige Berihte von anderen Millionen. 


DD m 


© 


OT 


—— 


9) Erziehung: x 
a) Sonntags- und Gemeindebibelihulent. (Berichte) 
b) Sugendarbeit und Konferenzen. (Bericht) 


c) Vereinsbibelſchule in Virgil: 

(1) Bericht von der Schulleitung. 

(2) Stellung der Konferenz zur Uebernahme der Schule. 
d) Bihelcollege in Winnipeg. (Kurzer Bericht) 


10. Sejangesjade: 
a) Berichte iiber getane Arbeit und Pläne für die Zukunft. 
11. Wehrfrage: 
a) Beriht vom Komitee. 
12. Wohltätigkeit: 
a) Bethesda. (Beriht vom Hausvater) 
b) Hilfswerk. (Beriht vom M. C.C.) 
c) Prov. Hilfskomitee. (Bericht) 
13. Raffe: Beriht - _ 
a) Vom Kaſſierer. 
b) Bon der Reviſionskomiſſion. 
c) Fragen in Verbindung mit der Kaffe. 
d) Budget fürs Jahr 1949. 
14. Fragen vom Fürjorgefomitee. 
15. Wahlen: 
a) Ins Ronferenzfomitee 4 Brüder auf 1 Jahr. 
b) Ins Fürſorgekomitee 1 Bruder auf 2 Jahre (an Stelle von 


ni Br. 3. T. Emert. 

c) Ins Direktorium 3 Brüder auf 2 Sahre (an Stelle von C. 
J. Rempel, Jakob Bartels und Sodann Wall). 

d) Ins Nevifionsfomitee 3 Brüder auf 1 Sahr (an Stelle der 
Brüder E. 3. Nempel, Sacob Klaſſen, New Hamburg, und 
J. D. Matthies, von Nerv Samburg). 

e) Ins Schulfomitee 1 Bruder auf 2 Sahre (an Stelle von 
Bruder 3. 3. Kröker. 

f) Ins Innere Miffionsfomitee 1 Bruder auf 3 Sahre (an Stelle 
von Sohann Andres). 

g) Ins Hilfswerk 1 Bruder auf 1 Sahr (an Stelle von Bruder 
€. 3. Rempel). = F 

h) Komitee „Of Hiſtoric Peace Churches“ 4 Brüder auf 1 Jahr 
(an Stelle von Br. J. H. Thießen, C. J. Rempel, C, Heide 
und Johann Wall). 

i) In den Nähverein 1 Schweſter auf 1 Jahr 
Schw. Lieſe Did, Kithener). 

D) Ins Gejangfomitee 3 Brüder auf 1 Jahr (an Stelle der 
Brüder N. 3. Fehderau, G. F. Willms und D. D. Wiend). 

 Sn3 Programmkomitee 9 Brüder auf 1 Jahr (an Stelle der 
Britder X. Schoenfe und A. 3. Did, 

I) Einen Vertreter ins Bibelcollege auf 1 Jahr (an Stelle von 

G. Thielman). 

m) = — der kanadiſchen Konferenz 1 Bruder auf 

% Zahre (an Stelle von Br. J. K. Sanzen). 


(an Stelle von 


16. Ortsbeſtimmung der nächſten Delegatenverfammlung: 
a 


= b) Extra-Bettreterberjammlung vor der Kanadiſchen Konferenz. 
m D. 3. Wiens, Schreiber. 


fen und Mufgaben der Kirche. Das 
ift bejonders zu bedauern im einer 
Kirche, die dod) das allgemeine Prie⸗ 
ſtertum der Gläubigen ſeit ihren er 
als eines ihrer Kardinal- 
prinzipien aufgeitellt hat. 

Ich habe weiter mancherlei Beden⸗ 
fen, wenn ich auf die Ausbildung 
der Paſtoren jehe. Wiſſenſchaftliche, 
theoretiſche Ausbildung in Ehren, 
aber wie zu — — 
raktiſche Vorbereitung der ju 
en fir das Amt, für diejen 


Not gewöhnlich Zeiten des Gegen: 
fir die Kirche jind, ſondern id} möd)- 
te darauf hinweiſen, daß manches, 
was als Bedrückung angejehen und 
beklagt wird, in Wirklichkeit Be— 
freiung it. Wenn in der Ditzone 
in manden Ländern feine Goldzu- 
ihüffe für gewiſſe kirchliche Zwecke 
vom Staate mehr gewährt werden, 
ſo iſt das doch eine Befreiung von 
einer ganz unwürdigen Bindung 
der Kirche an den Staat. Oder wenn 
in den Schulen mancher Gemeinden 
Deutihlands Fein Religionsunter- 
richt mehr „gegeben werden darf, jo 
bedeutet das auch eine Befreiung; 
denn nun kann die Kirche ihre eige- 
nen und die geeigneten Lehrer aus— 
bilden und befommt ganz ungeahnte 
Möglichkeiten für die Erziehung der 
Xugend, fir wirkliche Zucht und 
VBermahnung zum Herrn. Sit das 
nicht Euer Siel: eine freie Kirche 
im freien Staat? 


Profeffor Bodenſieck ſchloß feine 
Aniprache mit dem Hinweis auf die 
Erfahrungen, die er in Deutſchland 
gemacht habe. Dabei wandte er ſich 
ſcharf gegen „gewiffe oberflächliche 


zur Beſſerung ſind hier und dort zu 

ſehen. F ei 
id tut mir auch, wenn ich De 

— in wie unfreundlicer 


Theologen gegeneinander 


ziehen. 
nung, 


ilfam E 
be tiehtie) möchte ich noch erwäh⸗ 
nen, wie ſonderbar mid) 


—— 
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den, daß Zeiten des Drucks und der 
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An die Leiter der AL. B, Gemeinden: 


Gruß mit Pſalm 96, 4. 5: „Denn der Herr ijt groß und hoch zu loben, 
wunderbar iiber alle Götter. Denn alle Götter der Völker find Götzen; 
aber der Herr hat den Himmel gemadt.“ 

Der Herr liebt feine Kinder und hat ihnen große Dienjte anvertraut, 
der größte Dienft ift wohl die Verfündigung des Lobes Gottes, und die 
Ausbretitung des Evangeliums, bejonders unter den verlorenen Heiden. 

Es find heute, im Jahre 1948, 50 Jahre verflojfen, jeitdem unfere 
Väter hier in Amerifa den Glaubensſchritt wagten, ein eigenes Miſſionsfeld 
in Indien zu übernehmen. Die Konferenz war damals klein und der Mittel 
waren nur wenige. Sie fühlten aber einen Drang, das Evangelium, das 
ſie gerettet hatte, hinauszutragen zur Rettung anderer. 

Im Rückblick ſehen wir die wundervolle und treue Führung Gottes. 
Er gab Arbeiter für das Feld. Er gab Mittel und Unterſtützung. Er jeg- 
nete die Saat, jo daß heute eine Schar von über 12,000 Telugu Ehrijten den 
Namen des Herrn befennen, nebit den vielen, die in den 50 Sahren jelig 
— ſind. Dieſe wären verlorengegangen ohne die Botſchaft vom 

reuz. 

Die M. B. Generalkonferenz hat am 29. Auguſt in Mountain Lake 
beſchloſſen, alle Gemeinden aufzufordern, das 50. Jubiläum der Aeußeren 
Miſſion in Indien am 31. Oktober zu feiern. Ohne Zweifel wird dieſes 
ein Freudenfeſt ſein. 

Hiermit ſchicken wir Winke für das Programm. Jede Gemeinde kann 
es ihren Bedürfniſſen anpaſſen, ſo wie der Geiſt leitet. 

Sm Bewußtſein, daß ſich alle Gemeinden der Konferenz an dieſem 
Sonntage zu einem Subiläum vereinigen werden, und der Meußeren Million 
ibeziell im Gebet und mit reihlihen Gaben gedenken, und im Aufblick zum 
Herrn der Ernte um einen bejonderen Himmelsſegen, unterzeichnet ſich 

Euer Romitee für Meußere Miffion. 


Aubilaumsproaramm 


in allen Gemeinden der M. B. Konferenz zur Gedenkfeier des 50. Jahres 
des Beſtehens der Aeußeren Miſſion in Indien. 


Winke für das Programm: 
Das Programm kann für die Vormittagsverſammlung eingerichtet werden, 
für die Vormittags- und ET —— oder auch für den ganzen Ttg.) 


Lieder: 
Deutſche: 
„Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen.“ 
„Auf, laßt uns Zion bauen.“ 
„Auf zum Werk, denn ſieh, der Morgen...“ 
„Von Grönlands eiſ'gen Zinken.“ 
Engliſche: 
„Call for Reapers.“ 
„Where are the Reapers?“ 
„From Greenlands icy Mountains.“ 
„Speed away! Speed away!“ 
II. Gebetſtunde. 
1. Danfen für: 
a) die wunderbare Führungen Gottes, und die offene Türen in der 
Million. i ’ 
b) den Geift der Opfermwilligkeit in unjeren Gemeinden. > \® 
c) die felbitlofen und geweihten Arbeiter in der Vergangenheit jo wie 
in der Gegenwart. 
d) die Seelen, die für den Herrn getvonnen find, und für andere Er- 
folge in der Mrbeit. 


2. Fürbitte: 


a) Für unjere Mifftionsarbeiter im Felde. 

b) Für die Gemeinden der Gläubigen in den Feldern, daß fie freu und 
unbeweglic bleiben möchten, auch in Zeiten der Prüfungen und Ber- 
folgungen. x — — 3 — — 

c) Dak Gott möchte die finſteren Mächte zurückhalten, welche die Mif- 
fion hindern; 3. ®.: Kommunismus in China, Unruhen in Indien, 
und Sindernijje in Südamerika. 

d) Für das Aeußere Miffions-Romitee, —— 

e) für ſich vorbereitende Miſſionskandidaten. SE 

f) Für eingeborene Evangeliften und Gemeindeleiter. 

3. Bitte: 3 
a) Daß Gott mehr Arbeiter rufen und ausjenden möchte. 
b) Daß Gott die Miffionstüren offenhalten und noch 
möchte. 
c) Daß Gott eine geweihte und jegensreiche Dienerſchaft erwecken möge 
unter den Heiden-Chriften. 
d) Um eine Erweckung und Neubelebung auf allen Feldern. — 
II. Die fünfzigjährige Geſchichte der M. B. Miſſion in Indien, = 
, Eine geographiiche Beſchreibung des Yeldes. > 
. Ein geihichtlicher Bericht über die Entitefung und Yortjegung der — 
Miſſion. 
3. Die Miſſionare und ihre Dienſte. 
4. Die verjchiedene Miffions-Anftalten und ihr Platz in der Miffton, 3. ®: 






andere öffnen 
























ID eb 


a) Schulen. 
b) SHojpitäler. — 
c) Druckereien. — 
V. Ein beſonderes Jubiläumsopfer für die Miſſion. — 
1. Des Herrn großer Miſſionsbefehl un... Matth. 28, 18—20 E 
2. „Alfo jende ich euch... .“ ame ee 2... 30H. 20, 21. ” 
3. „Ihr follt meine Apg. 1, 8. ° 
4. Das Heil für die Heiden .eeeeenenenmensnseensnensfiosnsnsnenn Mpg. 28,18. N 
5. Gottes Mifftonsplan ...uneseeseeeeeeen rare Röm. 10, 12—15. 
6. „Bredige den unausforihlihen Reihtum Chriſti“ ....... Eph. 3,8. 
7. Die Gemeinde mit einer offenen Tür. een — ffb. 3, 8 
V. Ein befonderes Jubiläumsopfer der Mifjion. 
1. Das Opfer der Gemeinde. (Die Gemeinde daraufhin vorbereitet und 
aufgemuntert.) / = — 
2. Das Opfer der Sonntagsſchule. (Iede Klaſſe daraufhin vorbereitet: 
Werte und Unkoſten beſonders unterſtrichen.) = = 
3. Das Opfer des Jugendvereins. > ® SR 
4. Das Opfer anderer Vereine. RES 


5. Das Opfer des Frauenvereins. — 
„Bon dir iſt alles gekommen, und von deiner Hand haben wir dir's gegeben.” 
- 1. Chronita 29, 14. > 
Es wurde auf der Konferenz der Gedanke angeregt, da man glauben 
dürfe, dieſes Opfer jollte eine halbe Million Dollar einbringen. Sind da wo 
in der Konferenz 500 Brüder, von denen jeder twillig wäre, dem Herrn $1000 
zu geben für die Aeußere Miffion? Sole Gabe zufammen mit den Gaben 2 
der Gemeinden am Zubiliums-Sonntag, bräcdte die Summe von emer 
halben Million zufammen. Betet, daß diejes Kiel erreicht werde, um den 
Verlorenen das Heil zu bringen. = he y : — 
Die Bücher, „India“ und „What God hath wrought ——— 
find zur freien Verteilung in der Gemeinde, je ein Buch pro Famtliee 
Das Aeußere Miſſionskomitee. 






















enthalts gemacht habe, ſagte J 
Bodenſieck weiter: — 

Er ſehe, daß die Chr 
Deutſchlands gründlich davı 
heilt ſei, ihr Vertrauen in 
einen ismus, auf irgend ein 
auf irgendeine Perſon zu ſetze 


Beobachtungen” feiner Landsleute 
über die deutiche Ernährungslage. 
Er habe auf feinen vielen Fahrten 
durch Deutichland den Hunger ge- 
jehen und werde alles tun, um den 
überwinden zu ‚helfen. 

Ueber Erfahrungen, die er in den n 
drei Jahren ſeines Deutſchlandauf (Fortiegung auf Seite 


> 3 ni Fufi TE 2 * 























— 



































and William, 
kommt und lernt unſere 
kennen. 
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Afrifa-Mifjion . 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 
Und das Wort in Apojtelgejchichte 
13, 48 erfüllte ji) auch hier: „ALS 
die Heiden das hörten, wurden fie 
froh und priefen das Wort des 
Herrn und wurden qläubig, fo viele 
ihrer zum ewigen Leben verordnet 
tparen.“ 
Aufblidend zu Ihm, 
Eure Geſchwiſter im Herrn 
W. und G. Bära. 








„Maut lana dict, 
woat ast.” 


Unjere Sammlung von Gerät- 
Ihaft und landwirtidaftlihen Ma- 
ihinen in Manitoba für Paraguay 
hat doch ein Ende genommen und 
alles ſchwimmt wahrſcheinlich jchon 
auf dem Waſſer dem fernen Ziele 
zu. Wie werden jich unfere Pflüge 
und Drillen wundern über Zand u. 
Leute, an denen jie borüberfahren, 
und ich bin gewiß, die fühlen ſich 
dann erit wieder wohl, wenn die 
ſchwielige Fauſt eines ſüdamerika— 
niſchen Mennoniten ihren Griff um— 
klammert. 

Mit vielen Schwierigkeiten und 
Hinderniſſen fing die Sammlung 
an. Fragen betreffs Zweckmäßig— 
keit gewiſſer Sachen für Paraguay 
wollten gelöſt ſein. Winterkälte 
Eis und Schnee hielten alles unter 
ihrer undurchdringlichen Decke ver— 
borgen, was der Farmer von Ma— 
ſchinen geben konnte. Als endlich 
das mildere Wetter einſetzte, mach— 
ten Flutwaſſer und unpaſſierbare 
Wege die Sammlung unmöglich 
Dann kam die Saatzeit und gerade 
bor und nach derjelben wurde in- 
tenfiv gejammelt und gearbeitet. 
Bis zum 15. Mai jollte alles been- 
digt jein, aber e8 wurde doch noch 
der 15. Suni daraus. Als endlich 
die Sammlung beendigt. und alles 
wohlverpackt war, da jtaunten wir 
doch über die Nejultate diejer Art 
von Silfeleiitung. Neben den bie- 
len vollgebadten Kiſten und Raiten 
mit Küchengeſchirr, mit Garten- u. 
Veldgerät waren noc über $2000 
in bar zujammengefommen' aus jol- 
chen Diitriften, wo man glaubte, mit 
der Sammlung nicht rechtzeitig fer- 
tig werden zu fönnen. 

Nach langem Warten famen aud) 


ſchließlich die vom M. EC. E. aus 


gewirkten „Permits“ und Perla- 
dungspapiere. Nun wurde hier in 
Winnipeg verladen. Von Steinbach 
und Winkler und Winnipeg kamen 
die Trucks ſchwerbeladen zur Sta— 
tion und 46,700 Pfd. wurden ver— 
laden. (Steinbach 15,844 Pfd. und 
Winkler und Winnipeg 30,856 Pfd.) 

Das iſt wahrlich ein gutes Reſul— 
tat und wir danfen den vielen Ge— 
bern für daS Geld und die vielen 
nügliden Sahen warm. Bejonders 
mödte ich die noch erwähnen, die 
ihre Höfe und Garagen als Sam- 
melpunfte hergegeben haben, und 2 
Monate lang jehnjühtig auf die 
Verladungspapiere gewartet haben. 
AL dieſe SHilfeleiitungen von Sa- 
den, Geld, Räumlichkeiten, oder 
aud Zeit, fommen nun unseren 
Glaubensgenoſſen im Chaco oder im 
Urmwalde zugute und helfen ihnen, 
ihr Leben erträglider zu machen. 

Wir aber jtehen hier ſchon vor 
neuen Mufgaben. Das „ECinfannen” 
von Fleiih und Gemüſe joll wieder 
beginnen. Wollen wir wieder hel- 
fen, um Not zu lindern? Wer ji 
des Armen erbarmt, der Igihet dem 


Herrn.” 
Sm Auftrage des Manitoba Prov. 
Hilfsfomitees ö 
J. 9. Unrup. 
Einladunaen: 


ı Sonntag, den 3. Oktober, am 
230 Uhr nadhmitiags, findet, fo 
Gott will, das Gröffnungsfeft der 
M. B. Hodjichule ftatt, und zwar 
in der Südend Kirche, Gde Juno 
Winnipeg. Bitte, 
Schule 


Die Schulverwaltung. 
„ık ı 


Der Schulberein der M. B. Hoch— 
ſcchule in Winnipeg gedenkt am 11. 
Ottober, 2 Uhr nachmittags, im 
Schulhauſe, 173 Talbot” Abe. eine 
_ allgemeine Berfammlung abzuhalten. 


Die Vereinsmitglieder, die Eltern 
Studenten und auch andere 
hulfreumde jind zu dieſer Ver— 
ig herzlich eingeladen. 
iegen folgende Fragen vor: 
richt von der Verwaltung. 
icht vom Kaſſierer. 
dt von der Reviſionskom— 


ut 
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Verwaltung. 

7. Eingereidhte Fragen. 
8. Schluß. 

Anfcliehend daran hat der Un— 
terjtüßungsverein für ante Unter— 
haltung und gutes Eſſen (Hühner- 
braten) geforat. Bitte, kommt alle 
und denkt nidjt, daß es auch ohne 
Euch gehen fönnte! 

Mit brüderlichem Gruß, 

Die Verwaltung 
—— 


Der Unterſtützungsverein der M. 
B. Hochſchule zu Winnipeg ladet al- 
le Freundinnen der Schule zum 4. 
Oftober, 8 Uhr abends freundlidit 
ein. Dieje Verfammlung findet wie 
gewöhnlich im Schulgebäude ftatt, 
und iſt die erjte im laufenden Schul- 
jahr. 

Wir erwarten, dat recht viele zu 
dem obenerwähnten Hühnerbraten- 
Abendbrot Fommen werden. Kauft 
bitte die „Tickets“ dafür rechtzeitig 
von den Schülern und von den Glie- 
dern unjeres Vereins, 


Winkler Bibelfchule. 


So der Herr mill, öffnet Die 
Winkler Bibelſchule ihre Türen für 
ein weiteres Schuljahr am 18. Of 
tober I. J. Es gefiel Gott wohl, 
daß dieſes Werk ohne Unterbre- 
Hung 23 Sabre im Segen borange- 
ben durfte und jekt an der Schwelle 
des 24. Sahres weſentlich underän- 
dert daſteht, mit demjelben Lehr— 
material — Gottes Wort, in demfel- 
ben Geiſt — Geiſt Jeſu Chrifti, in 
derjelben Liebe — Bruderliebe, mit 
demjelben Ziel und unter demjelben 
Segen — „Sch laſſe dich nicht, du 
ſegneſt mich denn“. 

Die Schule möchte alle jungen 
Leute freundlihit daran erinnern, 
daß ſie ihnen eine Föftliche Gelegen- 
heit bietet, ihr inneres Leben reicher 
su gejtalten dur) den Umgang mit 
Gottes Wort und Gottes Kindern. 
So eine Gelegenheit bieten die Bi- 
belichulen. 

Durh Gottes Gnade durfte die 
Winkler Bibelſchule mit dem inneren 
Leben vieler junger Menfchen be- 
fannt werden und demielben hel- 
fend entgegenfommen. Die Schule 
verfolgt heute dieſelbe Miffion. Auch 
du, lieber Freund, findeit in „PBniel“ 
daS, was dein inneres Leben aus 
Gott bedarf. Auch Du kannſt zu 
einer chriſtlichen Perſönlichkeit mer- 
den, Bott gefällig und den Menjchen 
angenehm, durch den Umgang mit 
der Wahrheit, die Gott hat jagen 
laſſen. 

Man wende ſich an Lehrer H. H. 
Redekop, oder auch an einen der 
anderen Lehrer. 

Die Winkler Bibelſchule 


Achtung! 
Schulverſammlung! 


Hiermit ergeht an alle Schul— 
freunde der Mennonitifhen Lehran— 
ſtalt zu Gretna die herzliche Einla- 
dung, ſich am Sonnabend, den 9. 
DOftober, um 10 Uhr morgens in 
der neuen Schule in Gretna zur 
jährlihen Schulverfammlung zu 
verjammeln. 

Auh werden die Gemeinden ge- 
beten, ihre Delegaten rechtzeitig zu 
ernennen und berzujchiden, damit 
ale Saden für ein weiteres Jahr 
geregelt werden fönnen. 

Hier folgt da3 Programm. 

1. Eröffnung vom Vorfitenden des 
Direftoriums, D. D. Klaffen. 
2. Wahl des Präſidiums und Er- 

nennung der Romitees. 

3. Verleſen des Protofoll3 von der 
legten Sahresperjammlung vom 
Schreiber. 

4. Feſtanſprache. 

5. Berichte über die Führung der 
Schule: 

A. Bom Vorſitzenden des Diref- 

toriums. — 

B. Vom Leiter der Anſtalt. 

C. Beſprechung dieſer Berichte. 

D. Bericht vom Kaſſenführer u. 

Beſprechung. 

E. Bericht von den Nachrechnern. 
6. Bericht über die Bauſchuld vom 
Kaſſierer. Beſchaffung von Mit- 

teln, dieſe Bauſchuld zu tilgen. 

7. Neuwahlen ins Direktorium. (Es 
ſcheiden nach dreijährigem Dienſt 
aus: J. M. Pauls, H. H. Goo— 
Ben, B. J. Klippenſtein und H. 
P. Töws.) 

8. Sonſtige Fragen. 

Das Direktorium. 


Erntedankfeſte: 


J 


So Gott will, ſoll am 3. Oftober 


bormittags und abends unfer jähr- 
liches Erntedant- u. Miffionzfeit ge- 
feiert werden, zu welchem wir herz- 
lich einladen — in die Kirche der 














Beifinder 


peger Gruppe der Schönwie— 
er NEE , ie * 
9 * er Alk, 
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ſer Mennoniten-Gemeinde, 395 Ale⸗ 
rander Ave, N * 
J. H. Enns. 


Zum Erntedanf- und Miffionsfeit 
am 3. Oftober ladet die Mennont- 
tengruppe bei Starbud, Man., hier- 
mit herzli ein. Beginn 10 Uhr 
morgens. Das Feit findet in der 
Kirche zu Starbud jtatt. 


Aufeuf h 
an die Freunde der Hilfsarbeit. 

Es wird wohl den meijten be— 
fannt fein, daß wir unjere aktive 
Arbeit im Kleiderraum, 78 Prin- 
ce; St., Winnipeg, für einige Mo- 
nate des Sommers niedergelegt 
hatten, weil’ nicht genügend Mate- 
rial vorhanden war. Deshalb ent- 
ichloffen wir uns, dieſes zu fun, 
um jo die Unfoften des Hilfswerks 
au berringern. 

Vergejfen jedoh haben mir die 
Arbeit nicht, jondern immer wieder 
einen Blid in den Kleiderraum ge- 
tan und die eingegangenen Wafete 
notiert. 

Leider waren es nur jehr menige. 
Wir nehmen an, daß Ihr, Tiebe 
Freunde, in dieſer Zeit mit Ar— 
beit überhäuft wart, um Eure Ern- 
te einzuheimjen. Doch nun iſt die 
Zeit- jo ziemlich vorbei und mand) 
einen Hat der himmliſche Water jo 
reichlich gejegnet. 

Danf und Freude erfüllt Eure 
Herzen, wenn Ihr jeht, wie der 
Herr den Fleiß Eurer Sande ge- 
jegnet hat. Dieſes beivegt Euch, an 
die zu denken, die immer noh in 
Elend und Not find, ſehnſüchtig auf 
Hilfe mwartend. 

Wie wir immer wieder lejen und 
hören, ijt unſer Dienft an den Not— 
leidenden noch nit abgeſchloſſen. 
Deshalb gedenken wir, am eriten 
Dftober unjere Arbeit wieder auf- 
zunehmen. 

Wir Hoffen, der Serr geht mit 
uns, und füllt Cure Serzen mit 
Mut und DOpferfreudigfeit, unſe— 
ren Kleiderraum wieder zu füllen, 
damit wir haben zu geben den Dürf- 
tigen. 

„Das Gute, daß andern du ge- 
geben, wirft du jelber mitgenießen.“ 
(M. Roderick.) 

Die Schweitern im Rleiderraum, 

78 Prince St., Winnipeo. 


„Rundſchau“ 


No. 170. — Bon Maria Franz, 
Bolendam, Paraguay, 

an Tante Helena Wiebe, c/o 8. 
W. Rempel, Clearbroof Rd. Mt. 
Lehman, B. C. (welches aber nicht 
die richtige Adreſſe iſt). 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Peter Iſaak, 43 Jahre alt, aus 
Kotlarewka, Südrußland. Sein Ba- 
ter war David Iſaak von Chortika, 
Mutter — Katharina Did von 
Muntau. Die Eltern zogen Anno 
1918 nad) Chortig und Peter Anno 
1920. Der Vater jtarb im Sabre 
1921 Sungers; Mutter ftarb 1941. 

sm Sahre 1922 zogen fie nad 
Kronsthal, wo Mutter die Kirche 
bejorgte. Ein Onkel, Franz Saat, 
zog Anno 1923 nad Kanada mit 
jeinen Kindern Franz und Clifabeth. 
Der Onfel dürfte jetzt 65—70 Sah- 
re alt jein. Ein zweiter Onkel, 
Johann Iſaak, ungefähr 75, mußte 


‚anno 1943 mit Tochter Anna, 35, 


nad Deutjchland. 
Dieje Verwandten möchten bitte 
an Peter Iſaak jchreiben nad): 
Schirlhof bei Zeiler, 
Trofaiach, Steiermark, Dejterreich. 
Dder an den M. C. C.-Bertreter: 
Han van Berg, Ban Stmietengaffel, 
Bien 9, Oeſterreich. 


Nachrichten . . . 
(Fortfegung von Seite 1—5) 


nare G. Giesbrecht und 3. Franz. 
Dort durften fie zwei der fatholi- 
ihen Miffionsitationen der dortigen 
Paters unter den Chulpies befuchen, 
wo jie freundliche Aufnahme fan- 
den. Nah, 12 Tagen fehrten fie 
en und Erfahrung reicher 
eim. , ’ 
Tödlich verunglücte der 11jäh- 
tige Ernjt Wiens, Gnadenheim, in- 
dem er bon der Baumwollfuhre fiel 
und derart ftarf am Kopfe verletzt 
wurde, daß er in wenigen Minuten 
jein Zeben aushauchte. Den ſchwer⸗ 
betroffenen Anverwandten unſer 
herzlichſtes Beileid. — 

— Sein 60jähriges Subilaum 


feiert Bethel College, Nerton, Kan- 
Oktobe 












Mittwocch, den 29. September, 1998 


Seit 1887 haben tausende 
diese berühmte Magen- 
Tonikum-Medizin zur Be- 
kämpfung von Verstopfung 
u. ihrer Symptome gebraucht 


Die älteren Leute kennen aus Erfahrung die 
milde Wirkung von Triner’s Bitterwein. Sie wissen, dass 
diese wissenschaftliche Kombination aus Naturs 
Wurzeln, Kräutern und Pflanzen, sofort an die Arbeit geht 
um träge Därme anzuspornen und lindert dadurch Kopf. 
schmerzen, Nervosität, Magenbeschwerden, Verdauung. 
störungen, Gas und Blähungen, Schlaf- und Appetitlosig. 
keit, wenn diese Beschwerden durch Verstopfung verursacht 
werden. Man braucht nicht unnötig zu leiden, es ist nicht 
nötig, scharfe Abführ- oder Gewaltmittel zu nehmen. 
Besorgt Euch heute einfach eine Flasche Triners Bitterwein 
und lasst seine angenehm schmeckende, Verstopfung be- 
seitigende Aktion für Euch arbeiten. (Achtung! Wenn 
Euer Geschäft Triner’s Bitter Wine nicht führt, schickt 
$1.50, zusammen mit Namen Eures Geschäfts an: Jos. 
Triner Corp., 4053 West Fillmore, Chicago, und Eure grosse 
18 Unz. Flasche Triner’s wird Euch sofort portofrei 


— 
MC 





zugeschickt.) 


Triner’s Bitterwein 





Prompte, 


eigenen 





Im, * 
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Baupläne 


für Gebäude aller Art. Wenden Sie ſich an 
J. C. NEUFELD, 


809 Spruce St. — 


Bauingenieur 
Winnipeg — 


Telephone: 73 161 





verneur von Kanſas dort ſprechen 
werde. 


— Der Hutteriſche Bruderhof in 


Paraguay klagt über Heuſchrecken u. 
andere Plagen, aber jie find nicht 
mutlos. 

— Kanada will im kommenden 
Winter 9 Millionen Pfund Butter 
aus Dänemark und Neu-Seeland 
importieren, um alle Bedürfniſſe 
hierzulande zu decken und den Preis 
mäßig zu halten. 

— Auf der 44. Bundeskonferenz 
der M. B. Gemeinden von Nord— 
amerifa wurden die Mennoniten 
Bridergemeinden bon Paraguay u. 
Brajilien als Diſtriktkonferenzen in 
den Bund aufgenommen. Die Ber- 
treter waren Pred. Corn. Voth von 
Paraguay und Pred. ©. H. Rojen- 
feld von Brajilien. Für die Aeu— 


Bere Miffian wurde ein Sahresbud- 


get von $250,000 für die nächſten 
drei Jahre feitgelegt. Neue Mij- 
jtonsarbeit in Sapan wurde geplant. 

— Die Manitoba-Univerjität hat 
diejes Schuljahr mit 3383 Studen- 
ten begonnen. 

— Kanadas diesjährige Ernte in 
den Prärieprovinzen wird auf 363 
Millionen Buſhel tariert, gegen 
319 Millionen Bufhel im vorigen 
Sahr. In Manitoba und Saskat- 
chewan ijt alles gedrojchen, außer 
etwas Flachsſamen, aber in Alberta 
verurſacht naße Witterung bedeu- 
tende Verzögerung der Dreichzeit. 

— In England gehen nur weni- 
ge Leute zur Kirche. Früher be- 
ſuchten ungefähr 36 Prozent der 
Erwachſenen die Kirche. Anno 1945 
waren es ſchon nur jo bei 18%, 
während heut Kirchgänger noch 
kaum 10 Prozent der erwachſenen 
Bevölkerung ausmachen, trotz der 
— Erfahrungen der Kriegs⸗ 
jahre. 


— XX 

Jugoſlawien. — Die rumãniſche 
Außenminiſterin, Anna Pauker, ſtell⸗ 
te auf der Donau-Ronferenz in 
Belgrad die Theje auf: „Die Do- 
naubölfer find nicht mehr der Tyr⸗ 
ranei unterworfen, ſondern ſie ſtehen 
unter dem Schutze der Sowjetuni— 
on“. Diefer uneigennützige „Schutz“ 
zeigte ſich auf der Konferenz. Das 
ſtereotype Ergebnis einer jeden Zwi⸗ 
ſchenabſtimmung brachte ſtets die 7 
— — Donau- 

aten gegen die drei St 

—— mmen der 


Mit dieſem Abſtimmungsverhält⸗ 


nis wurde auch der neue Konven⸗ 


Lucerne Milk Company 


297 Owena St., Winnipeg. 


Mir zahlen nicht extra hohe Preiſe ckfah⸗ | 
a um fo den Rahm zu cn en 5 1 
Iber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen | 

Sepeeis zu zahlen, und zwar dem wirklichen | 


‚Produzenten. 


Kiefern Sie pin 
4 — LK onus T 


> 










 Ebelicher Handel ift unfere Sofını. 


ENG) jede Anker ar “iM 
"Gen am Eee Sie mn veh 











e.Sind Sie Lehrer? 
© Beſuchen Ihre Kinder die Schule? 
eo Intereſſieren Sie ſich für unfere 

mennonitifhe Jugend? .. .,. 
Dann leſen Sie die 


Mennonitiſche 
Lehrerzeitung! 


Folgende Perſonen ſchreiben in. 
der Oktobernummer: 

David Pätkau; Dr. Gerhard Bärg; 
Dietrich) Dyd; A. A. Teichröb; P. J 
Schäfer; 9. B. Thießen (Ronferenzbe- 
richte über unfere Schulen); Ger: 
hard Janzen; Clifabeth Peters; Do: 
ris Baskerville; Peter Krahn; Andrew 
Willows u. a.— 

Erſcheint vierteljährlich. 

Bezugspreis 


Mennonitische Lehrerzeitung 
Horndean, Manitoba, 
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tionsentwurf der Ruffen arngenom- 
men, der die Weſtmächte von ber 
Kontrolle der Donauſchiffahrt aus 
ihließt. Damit iſt die Donau zu 
einem roten Strom geworden. Am 
„Eifernen Tor“ jollen Hinfort Zu- 
gojlawien und Rumänien Wache fte- 
ben, an der Mündung fommandie 
ren Rußland und Rumänien. De 
mit it die freie Donau gerade in 
dem Augenblick blodiert, wo auf 
amerifanifhen Antrieb Hin die 
Rhein - Main - Donau - Verbin- 
dung zwiſchen Würzburg und Re 
heim ausgebaut werden joll um den 
europäifchen Norden und Weiten auf 
dem Wafjertvege mit Siüdojteuropa 
sufammenzujchließen. 

* * * ' 
Stalien. - 

— Der mißglüdte kommuniſtiſche 
Generalſtreik führte zur Spaltung 
der italieniſchen Einheitsgewerk- 
ſchaft. Die Führer des chriſtlich- 
demofratifchen Flügels gründeten 
eine unabhängige Organifation, die 
auf einen ftarfen Zuftrom aus den 
mißtrauifch beifeite ftehenden Arbei- 
ter rechnet. In Stalien vollzieht 
Reihen der 13 Millionen bisher 





A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
‘Of. Tel.: 97621 Res.: 48 655 | 
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| und goldene Hochzeit, von Frau 


Mittwoch, den 29. September, 1948 














15. Oftober angenommen bon 


Größere und Heinere Pakete mit beli 


| 





ſich To diejelbe Entwidlung, die in 
Berlin zur UGO und in Frankreich 
zur Force Dubriere geführt hatte. 
Auch die Volksfront iſt nun offiziell 
aufgelöit. 

Togliatti erholte jih an der Riviera. 
Seine Dogmatiker, di Vittorio und 
Longo, wirken in jeinem Geijte mei- 
ter. De Gasperi apojtrophierte den 
ehemaligen Bartijanenführer Xon- 
go perjönlih im Parlament: „Laj- 
ien Sie von Ihren Terrorplänen 


Achtuna! 
Tauben zu verfaufen, 
auf 


324 EDISON AVE,, 
N. Kildonan, Manitoba. 








Die Bremer bibliſche 
Hhandkonkordanz 


Gute Ausführung, ſtarker Leinen— 
einband $6.00 
Solange der Vorrat reicht.) 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
Winnipeg 


672 Arlington St., 





Baus zu verlaufen 


in Birgil. 7 große Zimmer, 4 uns 
ten, 3 Zimmer und Badeſtube oben. 
Waffereinrihtung. „Furnace“ im 
Keller. Stelle 60° bei 220°. Neben— 
haus und Hühnerftall. Schule zwei 
Blod3 ab. Niagara Bibelfcäule 1 
Meile; Kirchen: Brüdergemeinde 14 
Meile, Kirchengemeinde 4 Meile. 
Sofortige Befignahme. 


ABRAM H. EPP 


Virgil, Ontario. 








Gedichte für beiondere 
Gelegenheiten 


3. B. Hochzeit, Geburtstag u. a. 
m., gejammelt von ©. Unruh. 
156 Seiten ‚auf gutem Papier, 
ſtark brojchiert $1.00 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 















Seltene Geleaenheit 


in Winnipeg, innerhalb von 2 Woden, 
ein ſchönes Haus zu beziehen. Es iſt 
in gutem Dijtrift auf ftiller Straße 
gelegen und in bejtem Zujtande zu 
kaufen. 

Auskunft bei: a 21 510 

. ’ 

880 Banning St., Winnipeg, Man. 
(nad 6 P. M., bitte) 








Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 
wieder zu haben. Es iſt ja 

a altes, ohlbefanntes Mittel. 

@Roftverfand per Nachnahme Zoftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


>| Schreiben Sie um Verzeichnis ber 


anderen „Gilead“ Produfte. 
Agenten merden gewünſcht. 


GILEAD MFG. CO., 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 





Weihnachtspafete 


an Freunde und Verwandte in Parag 
Weiterbeförderung zu 20c pro Pfund | 


JOHN H. UNRUH — 621 Sargent 


: i sei ebigem Gewicht dürfe 
Erpreg an mi zum Weiterberjand gefhidt — per 





uah werden zum E 


i 
Verſandkoſten einger npaden und zur 


chloſſen) bis zum 


Ave, Winnipeg, Man. 


Poſt oder per 








ab. Unjere Mittel 
ausreichend, wie Sie fchon gemerft 
haben.” Umſonſt warnt der römi- 
ſche Volkswitz den doktrinären Tog— 
liatti. „Das Blut, dem du dein 
Leben verdankſt, ſtammt von einem 
Kapuziner. Hoffentlich hat es et— 
was genützt.“ Die Kommuniſten ver— 
ſuchen weiter, die Unruhe zu ver— 
breiten, die ihr Lebenselixir iſt. 
* * 


dagegen ſind 


Frankreich — 


— Zwiſchen 5—6 Millionen Ar— 
beiter traten am 24. September in 
Streik und paralyſierten das ganze 
Wirtſchaftsleben des Landes. Die 
Kommuniiten frohlocken zu diejem 
größten Streit in Frankreichs Ge- 
ihichte und die Bürger jeufzen. 


* * * 


Auf dem Schiffe „General LZang- 
flitt“, welches am 21. September 
Bremerhaven verlieg und am 29. 
—30. in Salifar erwartet wird, 
fommen aucd folgende Mennoniten: 

Peters, Sohann; Stefania und 
Anton — fahren zu Banmann, 
Sohn G. Zorette, Man. 

Barkowsky, Sacob, Emilie, Wil- 
helm, Diana und Alla — Neufeld, 
Jacob C. R. R. 1, Wheatley, Ont. 

Düd, Helena, Hand, Maria und 
Helena — Mantler, Henry B., 
Coaldale, Alta. 

Funk, Nicolaus — Tießen, Siaac, 
Griswold, Man. 

Wieler, Gerhard 
Siaac, Griswold, Man. 

Söbel, Emmi, Wali und Ella — 
Teihröb, Peter, Port Rowan, Ont. 

Sm ganzen 17 Seelen. 

Folgende Mennoniten jind unter 
den PBallagieren des Schiffes „Sa- 
maria“, welches am 17. September 
Cuxhaven verließ und am 26. oder 
97. in Quebec landen joll. 

Jaciw, Wafyl, Sofia, Lubomira, 
Igor, Nadin Riediger, Jacob, 
R. R1, Leamington, Ont. 

Banmann, Jacob, Anganeta, Ly— 
dia, Elvira, Elſa und Elfriede — 
Bartel, Maria, 727 Central Rd., 
R. R. 1, Chilliwack, B. C. 

Bergen, Heinrich, Irene, Louiſe, 
— Boldt, Heinrich, 1023 Eckert Rd—, 
Yarrow, B. C. 

Braun, Jacob, Anna, Peter, Ja— 
cob, Heinrich, Irene, Maria und An— 
na — Siebert, Jacob, R. R. 2, 
Chilliwack, B. €. 

Dyck, Heinrich A., Helene, Helene, 
Elvira und Henrietta — Pöttker, 
Heinr. W., Pincher Creek, Alta. ' 

Klaſſen, Jacob — Thießen, Aron 
N,R R. 1, Bor 31, Marquette, 
Man. * 

Krauſe, Heinrich, Dietrich und 
Jacob — Krauſe Abraham, Mar- 
ihal Rd, R. R. 1, Abbotsford, B. 


Letkemann, Maria, Helena, Ma— 
ria, Elifabeth und Peter — Löwen, 
Heinrich J., Boundary Rd., MNar⸗ 
row, B. ©. 

Mantler, Peter, Maria, Nikolaus 
und Selena — Heinrichs, Corn. 9.r- 
Glenbuſh, Sask. 

Wiebe, Iſaac, 


Tießen, 





Suſie, Suſie, Ma— 


ria, Heinrich, Hand — Löwen, Ja— 





































nach allen 4 Zonen Deutſchlands. 
garantierter Ablieferung. 








Weiterfolgende 
befördert. Der 


dot 
rates eia.d. 0.0 


Pfr. Schmalz, 1 PTR 


Foo, 2, Pd. Mei, 1 
Kakao, 1 Kid. Saftee, u — 


wandte in Paraguah 
ee cin 20. fh. Aluminium: 
6 Mefier, 6 Tiih 


Alle Beftellungen mit Moneh 
621 Sargent Ave. 


— 


Achtung! Eine, Sammlung beutf 





—— — 


⸗ Aeberſee⸗Pakete 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg mit 
Mer die Portoſpeſen in 


, 1, Schöpfchen, 
1 Rafferolle eh) 1 Suppenlöffel, 1 


JOHN H. UNRUH — 
(Service Meat Market) - 
her Gelegenheitgebichte für grüne, 7 — 


Deutſchland bezahlen möchte, 
100 Pfund Mehl: 


zahlt $1.00 extra pro Paket und 92.00 extra pro 100 Pfund Mehl. — 

100 „weites Veizenmel3*3 

Rede 8,8 Bid. Schmalz -. 5 495 | 1-9:—20 BR. Zuder ....-- 8:5 

133: 2a m. Schmalz ..... 12.25 | 1-38: — 8,8 Mfb. Margarine -- Zar 

MB; — 11 Afo-Beit.iabei 608 | MH mac, 5 iR, Sihmeine- 
an 2 Rd. Margarine, 2,2 ihmals, 5 Bid. Quder, 2 Pf. Kaf⸗ 
Kfd. Kalmin, 2,2 Bid. Kaffee. fee. ——— — 

ER SEETER ———— 5.75 | mal: — 20 @b. ons hieis 
S’Rrd, Staffee, 8 Mid, Neil. | 10 Mid. Buder, 1 Rfb. Reis. 


Pakete werden bon tet perpadt und nur per „PBarcel Poſt“ 


teren Ausgaben zu zahlen. 


5: — 20 Pfd. 

7 Pfd. Mehl, 3 Pfd. Quder, 1 Dofe 
„Kim“ (Milk), 2 Bro. Schmala, 
9 Dofen „Klik“, 2 Dofen „Boiled 
Dinner.” 


Ehul ien, 1 Pkt. Nadeln. : 
pulen Zwirn, 1 ® chtsgeſchenk mode Di 


ein ſchönes Weihna 
jejhier P 


afet: „P⸗1 
aß Teelöffel, 


PRRER ER 


6 tiefe Teller, 1 gute 
1 Rafferolle, 1 Wafler- 
{ Brot⸗ 


Order werden ſofort und ſorgfältig erledigt -- 


Winnipeg, Man. 


Sufe Unruh. 156 Seiten ee ee J 






Menno 


—— 8.65 | 





cob, Steinbach, Man. 

Panfrag, Sufanna und Heinrich) 
— Banfrag, Peter J. R. R. 3, Pt. 
Rowan, Ont. 

Wieben, Peter W., Margareta u. 
Dietrich — Klaſſen, Zac. J. 1000 
Roß Rd, Aldergrove, B. C. 
Warkentin, Heinrich — Epp, Al— 
fred, Laird, Sask. 

Peters, Frau Margaretha, Vie— 
tor, Helmut und Margaretha — 
— Banman, Henry F. 961 Prairie 
Rd. Yarrow, B. €. 


Sawatzky, Selena, Victor und 
Gerhard — Friefen, Abram C. 


Hague, Sask. 

Sawatzky, Suftina, Jacob u. Ra- 
tharina; Sawatzky Johann — Lod— 
de, Peter J., Port Rowan, Ont. 
Warkentin, Jacob, Johann, Ma— 
ria — Epp, Henry, Laird, Sask. 

Wiebe, Peter, Willie und Jacob 
— Epp, Peter K., Laird, Sask. 

Menſch, Friedrich, Agnes, Artur, 
Nick, Harry, Friedrich und Kind — 
Boſchmann, D. H. Bor 254, Coal- 
dale, Alta. 

Wall, Maria, Maria, Jacob, Lie— 
ſe, Leni, Suſi, Peter, Anni — Pen— 
ner, Martin M., Steinbach, Man. 

Sm ganzen 84 Seelen. 

P. S. Bezüglich der Paſſagiere 
auf dem Schiffe „General Heintzel— 


man“. — Folgende Perſonen waren 
nicht an Bord: 
Sohn, Penner — Sollte zu Sac. 


a. Unger, Whitervater, Man., fah— 
ren. 

Margarete Klaſſen — Frau Katie 
Epp, Ar R. 1, Sardis, B. €. 

Hinzuzufügen find: Scirof, Jo— 
jeph und Frau Lieſe, Tochter von 
Safob Neuman aus Münjterburg, 
Elvira, Wabena, Alexander, An- 
nalieje und Sohann — zu Gerh. I. 
Miebe, Whiterwater, Man. 

— Unter den WBaffagieren des 
Schiffes „General Stewart”, das. 
den 1. oder 2. Dftober in Halifar 
landen joll, befindet ji ein ein- 
stger Mennonit: 

Sacob Quiring — fährt zu En- 
gelbert Zöralef, Kelowna, B. €. 

* * * 


(Information von H. A. Warken— 
tin, C. P. R.) 


* * * 


M. C. C.-Nachrichten .. 


— Bertha Eſhleman R. N. und 
Lowall Steider, welche in der Hilfs— 
* abteilung in Indien tätig waren, 
find jett nad Sumatra, Dftindien, 
gefahren, um mit William oder, 
der jchon dort ift, mweiterzuarbeiten. 
Elaine Snhyder, R. N., und Caro- 
line Planf follen auch Indien ver- 
Inffen, um am 2. September nad) 
Sumatra zu gehen. Cine Ladung 
von zehn Tonnen Sleifch iſt ſchon 
nad) Java abgeſchickt worden und 
iſt jegt für den Gebraud) da, wenn 
die Arbeit beginnt. Ladungen bon 
Kleidern und mediziniiche Vorräte 
werden fertig gemacht. 

Die geplante Arbeit wird ver— 
ichiedenartig fein. Es jollen Nah- 
rungs- und Nleiderverteilungen 
itattfinden. Es joll aud; eine me- 
diziniihe Mlinif eingerichtet wer— 
den, wo die zmei M. €. €. - Schmwe- 
itern zujammen mit einem einheimi- 
ichen Arzt arbeiten werden. Dieje 
Abteilung wird in holländiſchen 
Territorium ftationiert jein und die 
Arbeit wird bis auf republikaniſchen 
Boden reihen. Man hatte gehofft, 
daß das, Zentrum der M. €. C. 
Arbeit in Dftindien in Saba in der 
Gegend der holländiihen Menno- 
niten Miffion jein würde, aber, we— 
gen fortwährenden Kämpfen auf 
diefem Pla, mar es unmöglid), 
ſich hier niederzulaffen. 

. Die gegenwärtige Arbeit joll eine 
Kleine Strede jüdlich von dem Hafen 
Medan tattfinden, und berührt eine 
Gegend in Sumatra, wo eine große 
Miffionsbewegung etliche Jahre zu- 
rück mehrere Millionen Menfchen 


dem Chriftentum zuführte. Dieſer 
chriſtliche Hintergrund, zuſammen 


mit der großen Not, die dort jetzt 
herrjcht, machen es ein gutes Feld 
für Hilfsarbeit. 

— 63 it Nachricht gekommen, 
daß Robert Smith, der in der Hilfs— 
abteilung in den Philippinen tätig 
war, am 2. September in Okinawa 
angefommen ift und von dort am 
15. September auf eine Sitzung 
nach Sapan fahren wird, um dort 
zu Iernen und dann nad Okinawa 
zurüczufehren. Dieje Begebenheit 
it wichtig, indem es die erfte Auf- 
gabe eines mennonitifchen Silfsar- 
heiter in Japan ilt. f 

Während den Sommermonaten 
war das M. C.E.Sammlıngslager 
in NReedley, Californien, gejchloffen. 
Diejes Lager wurde am 15. 


Sep⸗ 
tember wieder eröffnet und man 
fann wieder vom Weiten die Klei— 


nitijche Rundſchau 


Minis hehe he den en pin Are 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitijde 


Sparfafie 


© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 


eo 3% auf Einlagen. 


UNITY MADE US STRONG 


Phone: 80 665 








NR) 


in Betrieb zu halten. 


jegt noch deden, 
Prompte Lieferung von ftarfen, 


der- und Produftenjpenden dorthin, 
ſchicken. Anna Snyder wird wieder 
in dieſem Zager arbeiten, jo wie aud) 
Arthur Sojt. 

— Geneva Alerander fam am 
30. Augujt von Methiopien zurüd. 
Am 31. Auguſt famen von Belgien 
zurüd: Cleo und Nellie Mann u. 
Sohn David und Sohn J. und Ruth 
Softetter und Sohn Sohn Ir. Sam 
Noder und Margie Wiebe famen 
am 1. September von Deutjchland. 
Clayton und Inez Diener famen 
neulic) bon China. Zandon Charles 
fam am 1. September von den Phi- 
lippinen. 


— Am 30. Auguſt fuhren die 
folgenden Perſonen ab nach Aethio— 
pien: Laura Conrad von Sterling, 
Illinois, Sarah Ruſh von Perkaiſe, 
Pennſylvanien, und Margaret Ul— 
rich von Eureka, Illinois. 

— Ein Büchlein, welches das 
Heim für Geiſteskranke, das unter 
M. C. C.-Leitung bei Leitersburg, 
Maryland, eröffnet wird, beſchreibt, 
iſt jetzt herausgegeben worden. Die— 
ſes Pamphlet kann man frei vom 
M .E. E., Akron, Pennſylvanien, er- 
halten, wenn man barum jchreibt, 
oder von ber Broof Lane Farm, 
Route 5, Hagerstown, Maryland. 


— Den mennonitiihen Flüchtlin— 

gen in Europa mit ihren geijtlichen 
Problemen zu helfen, iſt die Arbeit, 
in der Cornelius Wall jet tätig it. 
Das Berlangen, jih über geiftliche 
Sachen ausjprehen zu dürfen, wird 
oft von den Flüchtlingen geäußert. 
Daß ſie bis vor furzem in einer 
Atmojphäre gelebt haben, die dem 
Chriftentume feind ift, hat fie be- 
einflußt. Ihre Kenntnis der Bi- 
bel iit gering. Doch das Verlangen 
nad einer wirklichen Erfahrung mit 
Gott iſt tief und echt. 
Bejuchsarbeit wird in dem Gronau- 
Lager getan, doch hofft man jpäter 
auch die einzelnen Familien, die 
zerjtreut wohnen, beſuchen zu kön— 
nen und, daß man aud im Bad- 
nang-Lager einen ähnlichen Dienit 
ausführen Tann. 

— Sohn ®. Warfentin, der in 
Verbindung mit der Flüchtlingsan— 
jiedlung eine Zeitlang in Paraguay 
diente und der anfangs Auguſt zu— 
rück nad) den Vereinigten Staaten 
fam, flog am 17. September wieder 
zurüd nah Paraguay, um dort wie— 
der zu arbeiten. 


— Die Arbeit, die Frau Elfrieda 
Dyck tat, indem fie die Flüchtlinge 
an Bord des „Charlton Monarch“ 
nad Südamerifa begleitete, war 
jehr anstrengend. Als fie zurück 
nah Europa fam, mußte fie ins 
Hospital. Peter und Elfrieda Dyd 
jollen die Gruppe von 1700 menno- 
nitiſchen Flüchtlingen, die ungefähr 
den 7. Dftober auf der „Volendam“ 
von Europa nad) Südamerifa fah- 
ren, begleiten, denn ſie haben viel 
— in dieſer Arbeit geſam— 
melt. 


— In Oeſterreich iſt das Kleider— 
austeilungsprogramm darauf einge— 
richtet, ſo viele notleidende Men— 


ſchen wie möglich zu erreichen. Doch 


es ſind Fälle da, die man nicht 
unter den gewöhnlichen zählen kann. 
Dieje bejonderen Fälle werden nad) 
einem zweiten fleineren Zentrum 
geſchickt, wo man ihre Not perſön— 
lic) fennen lernen und entſprechend 
helfen Tann. 

— Elta Noder, R. N., Goihen, 
Sndiana, fuhr am 10. September 


3. Jahrgang in 4 Heften, von 
verfaßt von 


© 
Neu! für die Unterftufe, „Primary“ 


3. Jahrgang, Heft No. 1, für 
verfaßt von 


Für die Unterftufe (Primary) pro Heft, portofrei 
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Die Harfe 
der 
Hngenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernjt Schreiner, 





(Sortſetzung.) 


„Solange Sie wollen, Rene von 
Ambroiſe. Ich übe keinen Zwang 
aus, denn ich glaube, daß die Wahr— 
heit keines Zwanges bedarf, um ſich 
durchzuſetzen. Sie müſſen wiſſen, 
daß ich zu jenen Katholiken gehöre, 
die ihre Gegner durch Bekehrung 
und Güte zurückzugewinnen ſich be— 
mühen und nicht durch Fanatismus. 
Und wenn ich auch ins Feld gegangen 
bin, ſo bin ich gezogen, weil es mei— 
ne Pflicht war, Frankreich vor ei— 
nem furchtbaren Umſturze, dem 
furchtbarſten, der unſerem lieben 
Vaterland gedroht hat, zu retten.“ 

„Frankreich zu retten? Herr 
Graf, dasſelbe ſagte auch Colignya 
Auch er will den König befreien. O, 
wo iſt denn nun die Wahrheit zu 
finden, wenn die Parteien beide das— 
ſelbe behaupten und keine ihre Be— 
hauptung preisgibt. 

„Die Wahrheit liegt ſtets auf der 
entgegengéſetzten Seite des Neuen, 
mein Herr!“ Lächelnd ſprach es der 
Graf. In dieſem Augenblick klopfte 
es draußen. Eine Magd ſtand vor 
dem Zimmer und hatte den Arm 
vol Miſtelzweigen. In der anderen 
Hard trug fie einen filbernen Ring, 
der, einer Krone ähnelnd, ringsum 
bejteft war mit Kerzen. Claire 
iprang mit einem Freudenrufe em- 


por. . 
„Weihnachtsgrün, fieh nur, Vä— 
terchen“, ſprach ſie lachend vor 
Freude. 
„Sa, ſchmücke aud; dieſes Zim— 
mer mein Kind“, ſagte der Graf gü— 
tig lächelnd. „Wir ſind verſchiede— 
nen Glaubens, aber es iſt ein 
Kind, das uns zum Heile auf dem 
Arm ſeiner götklichen Mutter kam. 
Dieſes einen Kindes wollen wir uns 
heute abend und morgen zufammen 
freuen, nicht wahr, lieber junger 
Freund?” 
Rene lag ſtill und jah den Fin— 
gern der Sungfrau zu, die raſch und 
geichiet einen großen Kranz zujam- 
menflochten. Als der Kranz fertig 
war, legte Claire ihn auf den mit 
einem weißen Tuche bededten Tifch, 
nachdem der Graf die Bibel hin— 
Bere weggenommen hatte. Renes Mugen 
| folgten ihm jegt, denn er wollte wij- 
: fen, wohin jein heiliges Buch wan— 

= derte, und weil der Graf ſich in der 











> Richtung des Kamins bewegte, itieg 
—> eine Furcht in ihm auf. Doc nein, 
— er warf es nicht in die ſprühenden 
— Flammen. Einſtweilen ſtellte er es 



































auf ein Büchergeſtell, das dort, aus 
geſchnitzten Eichenbrettern gefertigt, 
die Wand ſchmückte. Als Claire den 
Miſtelkranz auf dem Tiſch ausge— 
+ breitet hatte, ſtellte ſie die Silber— 
krone hinein.“ Das Ganze jah jehr 
ſſcchön und feſtlich aus. Doch e3 war 
fo noch nicht fertig. Jetzt entnahm 
fie einem Schranke eine Reihe von 
Porzellanfiguren, die bunt bemalt 
waren. Dann jtellte jie Ddiejelben 
hinter dem Lichterkranze in hübſcher 
Gruppierung auf. In der Mitte 
hronte Maria, in tiefblauem Ge— 
wande mit dem goldenen Strahlen— 
kranz ums Haupt. Auf ihrem Scho— 
Be lag das Rindlein in weißen Win- 
deln. Mufizierende Engel wurden ar 
verſchiedenen Seiten aufgeftellt. An— 
betende Sirten Enieten vor dem Kin— 
de und boten ihm ein Lamm an. 
Alles war jo ſchön gearbeitet, da 
es eine Künjtlerhand verriet. Mit 
finnendem Wohlgefallen jah der Va— 
ter feiner Tochter zu. Wo ihm et⸗ 
was der Wenderung zu bedürfen 
ſchien, trat er ſelbſt an den Tiſch 
* und ordnete die Figuren. 
Bald wird es Abend ſein, 
ire”,»fagte er num. Haſt du den 
irdigen Vater, Monſieur Chev- 
Schon bitten Iaffen?” - 
awohl Tieber Vater. Er wird 
tktlich erſcheinen. Auch die Fi— 
milie Vivonne iſt eingeladen, 
iſt zur Beſcherung bereit. 
wie heute der Himmel ſo 
einen wunderbaren 


















Mennonitiſche Rundſchau 





nun dieſe kühle Farbe. Ein warmes, 
lebhaftes Gelb hauchte goldene Tö— 
ne über die himmliſchen Weiten. 
Doch dieſes Gelb konnte ſich nicht 
lange behdupten. Jetzt ſchimmerten 
ſchon einzelne Partien in einem zar— 
ten Roſa, feuriges Orange lief in 
ſchimmerndem Bogen von England 
nach Frankreichs Küſte herüber, und 
auf dem Meere ſchienen duftige Lila— 
ſchleier das Wellenſpiel bändigen zu 
wollen, 

„Sehen Sie jet genau hin, Herr 
bon Ambroiſe“, jagte der Graf. 
„Es gibt nichts Schöneres als einen 
Sonnenuntergang in der Normandie 
und das langjame Sinfen de3 wun— 
derbaren Sonnenballes dem Meere 
entgegen.“ Lauter Tießen jich die 
Möven und Seejchwalben hören. Die 
Sonne wurde größer, ihre Scheibe 
verſank in einem fernen, purpurgol- 
denen Dunst, der aus dem Meere 
aufitieg, und indem fie größer wur— 
de, begann jie ſich lebhaft rot zu 
farben. 

„Das iſt des Tieben Gottes MWeih- 
nachtslicht“, jagte Claire voll Be- 
munderung. 

Sept jtand die Sonnenkugel einen 
ganz furzen Mugenblik unmittelbar 
auf dem Meere jtil. Es war ein 
Anblick von überwältigender Schön- 
heit. Nie in feinem Leben Hatte 
Rene je etwas jo Herrliches gejehen. 
Aber es dauerte nicht lange, und 
ion verjanf der Burpurgoldball in 
den Dunftichleiern, die die Horizont- 
linie abgrenzten, jeßt zur Halbku— 
gel, dann zum fleinen Kreisab— 
ihnitt geworden, bis ber lebte zit- 
ternde Strahl über dem Waſſer 
itand und endlich ganz verſank. 

Eine Bierteljtunde ſpäter meldete 
der Diener den Pater Chevreul, der 
bereit jei, die Weihnachtsmeſſe zu 
halten. Gejpannt blickte Rene nad) 
der hohen Flügeltüre. Ein unbe- 
bagliches Gefühl ftieg in ihm auf, 
al3 nahe ihm in diefem Manne eine 
drohende Wolfe, eine Verdunfelung 
des köſtlichſten Lichtes, das dieſer 
wonnige Weihnahtsionnenuntergang 
hereingetragen hatte. Mber er jah 
jih gründlich getauft, Monfteur 
Chevreul war eine durhaus ſympa— 
tiſche Eriheinung von einem ehr- 
mirdigen Ausſehen. Ein jilberivei- 
Ber, Würde und Weisheit verraten- 
Bart fiel auf das Gewand de Grei- 


ſes und jeine Wangen glühten wie 


die Wangen eines Jünglings Auge 
und zugleich auch milde Augen blid- 
ten den Verwundeten einen Augen— 
blick forjchend an, dann verneigte ſich 
der Pater gegen Nenes Bett, wie 
er gegen Herrn von Nrimac getan. 
Auch Claire wurde in derjelben Wei- 
je begrüßt. Nein Wort iiber Nenes 
Perſönlichkeit wurde gewechjelt. Als 
die Fiichersfrau mit ihren beiden 
Jüngſten erſchienen war und ich be- 
iheiden im SHintergrunde aufgejtellt 
hatte, brachte Claire einen großen 
verdeckten Korb voller Weihnachts— 
geichenfe herein, und nun rief die 
Glocke die Dienerfhaft zur Weih- 
nachtSmette. Die Bühlein der Fi- 
iherin Hatten ſich raſch in Mini- 
itranten verwandelt, und nachdem 
ein feiner Hochaltar aufgerichtet 
worden tar, entziindeten Claires 
jungfraulide Hände ben Kerzen— 
franz. Sein goldihimmerndes Licht 
lieg das Silber hell aufbligen. Eine 
andächtige Stille herrſchte im Rau— 
me, während der Alte die Tateinijche 
Andacht verrichtete. Aller Mugen 
waren auf das Sejusfindlein gerich- 
tet, zu deſſen Häupten die Fülle der 
Lichter brannte. — — 
Rene ſelbſt konnte ſein Wohlge— 
fallen an dieſer Chriſtandacht nicht 
verbergen. Er hatte den tiefen Ein— 
druck, daß es dieſen Leuten auf Cha— 
teau Arimac wichtig war, und daß 
ſie von Herzen vor dem himmliſchen 
Kinde ſich neigten. 
Nach der Andacht war Beſcherung. 
Jedes wurde in tiefſinniger Weiſe 
freundlich beſchenkt, und der Graf 
ließ es ſich nicht nehmen, alle Ge— 
ſchenke ſelbſt auszuteilen. Auch 
Rene wurde zu ſeinem größten Er— 
ſtaunen mit einer Gabe bedacht. 
Herr von Armiac legte ein kleines, 
reizend gemaltes Bildchen eines ſpa— 
niſchen Künſtlers auf die Decke ſei-— 
s Bettes und bat ihn, dies zum 
Andenfen an Chateau Arimac anzu- 
nehmen, €3 zeigte eine Tiebliche 
Szene: Jeſus fpielt mit Johannes 
dem Täufer, und beide erfreuen ſich 
an einem jchneeweißen Lamme. — 
Dann wurde e3 ftilfe im hohen 
Zimmer. Schnell, wie alles aufge- 
baut war, verſchwand e3 wieder, der 
Pater verneigte ſich; der Graf ent- 





ließ die Schar des Gejindes, und 
nur Claire waltete noch 
Shrines im Simmer, fiellte 


leiſen 
dem 
heißen Süd⸗ 
und legt 


eten ein Gl— 
8 Tifh 


3w 


Rauſchen der Wellenbrandung 
miſchte ſich das helle Klingen einer 
Kirchglocke und rief die Bewohner 
des Fiſcherdorfes zur Krippe, und 
der Schloßherr mit ſeiner Tochter 
beeilten fich, auch dort nicht zu feh— 
len. g 


Der Heilige Abend lag ſchon eine 
gute Weile zurück. Rene hatte von 
Tag zu Tag mehr Aufmerkjamkeit 
erfahren im meerumfpülten Schloj- 
ie. Nun fonnte er ſchon im Bim- 
mer umberwandeln und fühlte jei- 
ne Kräfte täglich ſpürbar zurückkeh— 
ren. Mit dem, daß feine Spann- 
fraft zurückkehrte, erwachte auch das 
Ssntereife an der Sache, der er dien- 
te, aufs neue. Er hatte mit dem 
Grafen nit mehr darüber gejpro- 
hen, und dieſer ſowohl als auch 
Pater Chevreul vermieden merk— 
würdigerweiſe jede Andeutung. Da 
gegen erwies beſonders der Pater 
dem jungen Manne viel echte 
Freundlichkeit. Er bat um die Er— 
laubnis, ihn jeden Tag eine Stun— 
de beſuchen und mit ihm plaudern 
zu dürfen. Dabei brachte er bald 
feine Muſchelſammlung mit und 
zeigte Rene jede Spezies mit Er— 
klärungen der Fundorte, bald mu— 
ſizierte er an ſeinem Bette auf der 
Flöte, die er mit meiſterhafter Kunſt 
ſpielte. In der Literatur der Alten 
ſchien Pater Chevreul ſo zu Hauſe 
zu ſein, wie Rene nicht in der von 
Frankreich bekannt war. Die Grie— 
chen und Römer hatte er gründlich 
ſtudiert, konnte Griechenlands be— 
deutende Künſtler aufmarſchieren laj- 
ſen und benannte ihre Werke in 
Skulptur und Baukunſt ſehr genau. 
Auch zeigte er Rene an kleinen an— 
tiken Statuen die harmoniſche 
Schönheit der altgriechiſchen Kunſt— 
auffaſſung und die wundervolle 
Ausbildung der Bildhauerkunſt, die 
in jeder Beziehung die ideale Schön— 
heit der menſchlichen Geſtalt darzu— 
ſtellen imſtande war. „Die griechi— 
ſchen Werke zeigen eine ſo tadelloſe 
Ausbildung des menſchlichen Kör— 
pers, wie keine andere Kunſt der 
Welt“, ſagte Pater Chevreul begei— 
ſtert „als ſie wieder einmal eine 
kleine Apolloſtatue betrachtet hatten. 
„Jeder Muskel iſt da durch Uebung 
ſo ausgebildet, wie der Schöpfer ihn 
erſchaffen hat. Ich bin ein großer 
Freund der griechiſchen Kunſtepoche 


und halte ſie für die eigentliche Blü— 


te der Kunſt innerhalb der Jahres— 
entwicklung der Weltgeſchichte. Aber 
kennen Sie die Geſchichte der Kunſt 
in unſerem Nachbarlande Italien ei— 
nigermaßen?“ 

Als Rene verneinte, fuhr er fort, 
zu plaudern: „Ich war in Rom u— 
babe diefe Wunderftadt nie bergej- 
jen fönnen. Dort hat der geiſtvolle 
Baumeiſter Bramante gewirkt und 
hat ſich Denkmäler undergänglichen 
Nuhmes erbaut. Er rufte in jei- 
nen Darbietungen auf dem genauen 
Studium der Alten, deren goldenen 
Schnitt er ohne ſtlaviſche Nachah— 
mung in das Land der filbernen 
Blüten des Sitronenbaumes trug. 
Noch Bramantes Schüler Peruzzi 
zeigt dieſen herrlihen Schönheits— 
ſinn in Werfen wie der Villa Far- 
neifna und dem Palaſte Maſſimi. 
Allein alles wird übertroffen durch 
die gewaltige Petersfirhe und die 
ſixtiniſche Kapelle, an denen Michel 
Angelo, ein Raffael, Santis und 
Guillio Romant wirkten. Dieſe er- 
habene Kuppel der Peterskirche 
müßten Ste gejehen haben, Herr 
von Ambroiſe! Julius der Bmeite 
hat befonders auch die Bildhauer- 
kunſt in Rom zur Blüte gebracht 
und man muß das genial mwuchtige 
Denkmal Michel Angelos, dem zür- 


nenden Mofe, gejehen Haben, um. 


zu twiffen, was Runit auf dem Gip— 


fel ihres Schaffens bedeutet.“ x 


„Wie Schade, day ſolche Meifter 
nur verhältnismäßig wenig Werke 
hinterlaſſen, welche die Vegeifterung 
in allen wecken können“, erwiderte 
Rene voll Intereſſe. 2 

„a, fie gehen dahin twie ein ſchö— 
ner Traum, und ihr Geiſt jcheint 
auf den Flügeln einer zauberhaften 
Mufit zu enteilen“, fuhr Chevreuf 
fort, aber fie haben ſehr oft Schüler 
sehabt, die ihren Nachklang noch 


eine Weile verbreiteten, damit der S 


Abſchied nicht allzu Herb fich geftalte. 
So ftattete der edle Andreas San- 
fobino das Heilige Haus von Loreto 
aus mit köſtlichen Marmorarbeiten, 


und wenn er auch nicht von dem him- 9 
melanftürmenden Genie Michel An- hat 


gelos getragen ift, jo weiſen feine 


Bildwerke dafür um fo edlere An- 





mut und die jchönheitverfündenden 


Geſetze der Zucht auf. Auch den 






trefflichen Tribolo möchte ih 
nennen. Benvenuto Celini 
ſonders edle SKrugifire m 

auch nach 


eren ei 













jenige, 
bier dent 
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Mittwocch, den 29. September, 1998 


gefommen iſt, 100 ich ſelbſt es ge— 
ſehen. Den reichſten Glanz römi— 
ſcher Kunſt ſah Leo der Zehnte, der 
die von zarter Lieblichkeit und ma— 
jeſtätiſcher Ruhe zeugenden Gemäl- 
de Naffaels, des Ziebling3 der 
Mutter Gottes, erſtehen ſah. Herr 
bon Ambroiſe, über Ihrem Bette 
hängt eine Nachahmung Santis, u. 
diefe Mutter Gottes im ihrer 
zarttiefen weiblichen Schönheit und 
Neinheit dieſer königlichen Stirne 
jagt mehr als viele Predigten. Er- 
wahnen möchte ich aber noch das 
Jüngſte Gericht Michel Angelos in 
der Sirtina, ein Gemälde voll ein- 
zrucksboller Gewalt und jchaffender 
Phantaſie, unvergeßlich allen, die 
e3 einmal gejehen! Michel Angelo 
it der gigantiſche Rieſe, der, Moje 
verwandt, ihn auch To trefflich ſchil⸗ 
dern konnte, Raffael aber die mäd⸗ 
chenhafte Anmut ſchon in ſeinem 
eigenen Bildnis. Und was das 
Schönſte iſt, beide haben treu der 
Kirche gedient und ihre edlen Ga- 
ben nicht der Welt, jondern den hei— 
ligen Ueberlieferungen unſeres 
Glaubens geſchenkt. Mir iſt das 
Vorhandenſein dieſer beiden Künſt— 
ler ein Beweis, wie lieb Gott unſere 
katholiſche Kirche hat, und wie jehr 
jie auf dem rechten Wege war, wenn 
ſie alle edlen Künſte immer toieder 
in ihren Dienft gezogen hat.“ 

Rene ſchwieg. Die Kunſt der ka— 
tholiihen Kirche hatte ihn von je- 
ber angezogen und in ihre fah er 
gewiffermaßen eine Auferitehung je- 
ner Antike, die einjt Griechenland 


mit Glanz und Schönheit erfüllt 
hatte. Dann ſagte er: „Der pro- 


tejtantiiche Glaube ſieht nicht jo ſehr 
auf die Kunft. Ihm iſt es mehr um 
das Serz zu fun und um die rechte 
innere Glaubensüberzeugung.” 
Pater Chevreul wiegte das Haupt 
nadjinnend . Seine flugen, lebhaf- 
ten Mugen jahen den Süngling for- 
ihend an. Er erivog, was er ent- 
gegnen jollte und als gemwiegter See- 
lenfenner entgegnete er endlich: 
„sa, Sie Haben recht, Herr von 
Ambroije. Aber vergejien Sie 
nit, daß nur jene Religion die 
echte jein fann, die fi) bon den 
Schönheiten des Lebens nicht ent- 
fernt und den Geift der wahren 
Menihlihfeit auch innerhalb der 
Andacht pflegt. Die Humanität der 
alten Griechen in das Erbe der 
ganzen klaſſiſchen Welt aufgenom- 
men zu übernommen und weiterge— 
pflanzt zu haben iſt das Verdienit 
unjerer Kirche geworden, während 
ihre Sanatifer die PBilder- ſtürmen 
und die Kunſt der gottlofen Welt 
ausliefern. Allein, ich will nicht 
ſchelten. Mir ijt die innere Ueber— 
zeugung die Hauptſache und den 
äußeren Zwang hafje ich als etwas 
Verwerfliches. Uebrigens, Sie ha- 
ben Sinn für Kunſt und dadurch 
auch Sinn für die Wahrheit, Herr 
bon Ambroije, ich gebe die Soffnung 
niht auf, daß Sie wieder zuriic- 
fehren werden in den Schoß der 
gewaltigen und ebenjo geiſtesmäch— 
tigen römiſchen Mutterfirche.” 
Eben twollte Rene antworten, da 


wurde die Türe aufgeriffen, und. 


Graf von Arimac ftürzte mit hlei- 
dem Angeficht herein. Er ſah ſehr 
beitürzt aus und mußte zuerft ſich 
ſetzen und nach Luft ringen, ehe er 
die Worte hervorftieß: „Verrat! 
Und zwar fein geringer. Die Frie— 
densbemühungen werden alle ſchei⸗ 
tern, denn ſoeben bringt mir ein 
reitender Bote die ſchreckliche Nach— 
richt, daß der Herzog Franz von 
— in Orleans ermordet worden 
pt. 

Der Pater fprang entjeßt empor. 
Auch fein Geficht berfäfbte Ti, 
Dieſe Nachricht ſchlug wie ein Bliß— 
ſtrahl bei ihm ein. Franz von Guife 
war doch die rechte Hand der ka 
tholiſchen Partei in Frankreich, war 
— —— Gegenreforma- 
on. Und diefer Ma: - 
mordet jein? ü > — 

„Weiß man 


das gewiß * 
Arimge?“ ſtieß gewiß, Herr von 


er haſtig hervor, ır. 





toiffen“, {ante Male & 
nahdricktich. — 
‚der Kaltrot 


lign 


n Co 





















„Wer auch immer bei dieſem verab 
ſcheuungswürdigen Verbrechen die 
Hände mit Blut beflerkt Hat, jo pi 
iſt jicher, Coligny hat nichts damit 
zu tun. Denn diejer Große aus 
dem Hauſe Chatillon ijt jo je 
Edelmann, daß er fich nie etniehrh 
gen ur . Ba a Tat. ar 
verurteile dieſen Mord von 

Herzen.” ; zZ 

Pater Chevreul murde verſöhn 
licher geſtimmt. Er ſah Nene pri 
fend an, ob er auch in ehrlicher 
Ueberzeugung ſpreche, und By 
te den Eindrud, daß hier feine Der. 
itellung obwaltete. Doc, blieb f 
jehr ernſt, jchüttelte das Haupt tyie, 
derholt und jagte noch einmal: © 
diefem unfjeligen Kriege werden au 
Edelleute_ zu Verbrechern, Mis, 
traurig, daß die Heilige Mutterkirhe 
Rom ſich mit den Waffen in Her 
Hand verteidigen muß.“ 

„Verteidigen?“ Rene ſchaute er⸗ 
ſtaunt auf. „Herr Pater, Sie he 
lieben einen Scherz auszuſprechen 
Bedenken Sie, daß der Herzog 
Franz bon Guiſe es war, der Vaſſh 
mitten im Frieden überfallen ließ 
und der nun gewiß nicht ohne Got. 
tes Zulaſſung feinen blutigen Lohn 
für jene blutige Tat gefunden Hat“ 

„Laſſen wir den Streit”, fiel hie 

der Graf raſch ein. „Wir werden 
uns nie einigen in diejen Fragen, 
Ich wollte den Herren nur mitte. 
len, wie befiimmert ich bin dariiber, 
daß in die ſchon erjterbenden Flam— 
men des Bürgerfrieges neues Oel 
gegoſſen worden ilt, und daß man 
ih jo jchändlicher Mittel bedient, 
um einen idealen Zweck zu erreidien, 
O mein Gott, wie arm ijt Frankreich 
geworden, und was wird das alle 
wieder nach jich ziehen!” Er jchlug 
in aufrihtigem Schmerz die Hände 
vors Geſicht und feufzte tief auf. 
Pater Chevreul erhob ſich. „I 
‚muß jogleih eine Meſſe Iejen für 
die Seele des meuchlings ermorde- 
ten Herzogs”, jagte er ruhig und 
verneigte ſich gegen die beiden Her— 
ren. Dann berließ er das Zimmer 
und Rene war mit feinem Haus— 
berrn allein. 

Als der Pater gegangen war, er 
bob Graf von Mrimac fein Auge 
zu Rene. „Sie fürchten vielleidt, 
Herr von Ambroife, daß ich es Sie 
entgelten lajfe, was dieſer Unmenſch 
auf ſich geladen, aber ich; bitte Sie, 
das nicht zu tun. Sch weiß, was 
ih meiner Ehre jchuldig bin umd 
werde Sie jtet3 behandeln, als wä— 
ren Sie mein kranker Sohn. Das 
bin ich. fhon "meinem früheren 
Freunde Ächuldig. Aber ich will e 
Ihnen troß der großen Unterjhiede- 
die zwiſchen uns herrſchen, geitehen, 
daß ich ie aufrichtig ſchätzen, ja fo- 
gar lieben gelernt habe. Sie jdau- 
en mich groß an. ch begreife Shr 
Erftaunen! Und doc, mein lieber 
Junger Freund, es ijt feine Phrafe, 
die Ihnen der Ießte Befiger diejes 
ihönen Schloſſes jagt.“ 

Rene fühlte fein Herz jtärfer klop— 
fen. Ein jeltiames Gefühl beſchlich 
ihn, er vermochte ich ſelbft nicht zu 
jagen, ob es Furcht dor etwas un 
heimlich Naherdem oder ob e3 eine 
tiefe erwachende Freude jei. Seine 
Augen blicten unausgeſetzt in die 
Züge feines Wirtes, und er jah da 
rin, heute deutlicher als je aubor, 
Linien eines verborgenen Schmer- 
zes die wohl jet um fo klarer her- 
bortraten, als ihn der Tod des Züh- 
ters erſchüttert Hatte. SR 


Gortſetzung folgt.) 
Alte Adreſſe: - 81 Pandora Ave 


Kitchener, On 
Neue Adreffe: 60 Eobourg Ar, 
Winnipeg, Man. 


Rev. J. X. Ener. 
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Alte Adrefje: Petersfield, Man. 7 
Neue: 714 Bannin 


Winnipeg, Man. * 
B. K. Harder 
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eu dere { zeliſch 
Atademien ſchließlich ſeien ein viel⸗ 


erneuerung der 


Mittwocch, den 29. September, 1948 
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Telephone 97 679 


SILAS E. GREENBERG 


DENTIST 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 





Jegliche 
Anto-,Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
B.R.+E Abbotsford, 








B.C. 








Mer wünſcht ein 


Heim oder farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Berfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Zugendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 


Liebesgaben-Palete überſee fchnell, 
zuverläflig und billig befördert. Man 
ſchreibe an o 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
© 


Chartered 


Accountants- 


© 
1110 McArthur Bildg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Gelder zu verleihen 


auf Häuſer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trud2. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 










TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


7 1 > 





j — 
"CHOLLISION 
.. BRPERTS 


— 


165 Smith Street= "ner - Phone 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ansgefährt. 





Offenes Wort . . - 
(Sortjegung bon 


dern allein auf Gott. 
die Kirche Deutſchlands neue Wege 


Seite 3—5) 
Er jehe, daB 


zu gehen bereit jei, aud mern fie 
ihiwere Opfer foiten. „Wenn 

fih 4. B. in der Ditzone 20,000 Lai⸗ 
enfräfte als Religionslehrer einſtel⸗ 
len laſſen und ſich noch beſonderer 
Schulung unterwerfen, um dem 
Herrn der Kirche zu dienen, Jo it 
dag ein Zeugnis nicht nur für bie 
Wirkſamkeit jtarfer geiftlicher Kräf- 
te, jondern auch für Lebendigkeit in 
der Kührung der Kirchen im Dften 
Deutihlands, die vor neuen groben 
Aufgaben nicht feige zurüdjchreden. 

Zu feiner großen Freude habe er 
beobadjtet, dag man am Sonntag. 
morgen in Kirchen, wo lebendige 
Zeugen Jeſu Chrifti das Wort Got- 
tes lebensnah und verjtändlich pre 
digen, feinen ordentlichen Bot — 
bekomme, wenn man nich 

20 Minuten vor —82* des Gottes», 
dienites da jei. Auf dem Gebiet der 
firhlihen Kunſt und beſonders der 
Muſik werde jet ‚Herborragended 
geleiftet. Die kirchliche Jour naliſti 

fomme wieder in Gang und au 

hier gehe man zum Teil auf neuen 
Wegen geradezu vorbildlich für an 
Zänder. Die ebangeliſchen 


Keil in der Gejamt- 


verſprechender Kirche Deutſchlands. 





12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLU 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt: Pe 
— auf unſerer Liſte 
nleihen auf Farmen bis 20 Jahre Friſt ge 5 
Konfultiert ung in Grbfhaftöftagen *. 
Um Näheres bitte an ung au ſchreiben. 


E. Fettes, ce 






und Farmeigentum 


Geo. Martens. 


Sie zu beſchreiben und in Amerika 
ähnliche Veranitaltungen ind Leben 
au rufen, werde ihm ein ganz be- 
jonderes Anliegen jein. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Gnade ſei mit Shnen und Friede 
bon Gott, unjerem Vater, und dem 
Herrn Sejus Chrijtus. Der Herr 
hat uns errettet aus der blutigen 
Kommuniitenhand Rußlands. 

Meine Schweiter und ih (Anni 
und Peter Tehderau) befinden uns 
nun jeit drei Sahren in Deutjchland, 
USY. Zone. Bon unjeren lieben 
Eltern und Geſchwiſtern wiſſen wir 
ihon jeit über jieben Jahre nichts 
Zulegt waren jie am Kaukaſus, 
Rußland. 

‚Hier friſten wir beide unjer Zeben 
wie auch jo viele andere, aber wir 
dürfen uns in der jiheren Sand des 
Allmächtigen wiljen, dürfen uns un- 
ter dem Kreuz auf Golgatha be- 
finden und hinaufbliden dorthin, 
bon dannen er fommen wird, jeine 
Brautgemeinde abzuholen. Die Spra- 
che Jeſu dürfen wir in leter Zeit 
beionder8 klar vernehmen, und das 
alles nur aus Gnaden. 

Nah etlihen vergeblihen Verſu— 
chen, die Anſchriften unjerer Ver— 
wandten und Bekannten in» Kanada 
feitzujtellen, möchten wir Sie bitten, 
uns zu helfen, wofür wir Shnen im 
voraus auf3 herzlidite danken. 

Meine Schweſter, Anni Fehder— 
au, geb 26. 12. 1913: in BedBu- 
latihi, Krim, Rußland. Sch Peter 
Fehderau, geb. 30. 9. -917 in Bed- 
Bulatihi, Krim. Wir find Mennoni- 
niten. Unſere Verwandten und Be- 


kannten in Ranada find auch alle 


Mennoniten. Deren Anſchriften ha- 
ben wir wegen des Schriftverbotes 
feit anfangs 30ger Jahren verſteckt 
und ihlieglih verloren. Es find: 

David Nachtigal, ausgewandert 
aus More, Krim, Rußland, im Jah— 
re 1924 nad) Kanada. Frau Su- 


ſanna Nadhtigal ( geb. Konrad) und 


uniere Mutter Juſtina, geb. Konrad, 
iind Schweſtern. 

Familienregiiter: Vater David 
Nachtgial, 75; Mutter Sujanna geb. 
Ronradt, in Kanada gejtorben; Jo— 
hann, 50; Suftina, 48; Anna, 45. 
Das Alter it nur nah Mutmaßung 
ungefähr angegeben. 

Uniere Bekannten, Zamilie Jan— 
zen, auch Mennoniten. Wir mohn- 
ten mit diefer Samilie bis 1926 im 
Frühling zufammen im Dorf Bed- 
Bulatihi, Krim, Rußland. Som 
Frühling wanderten Sanzens aus 
nad; Ranada. 

Samilienregiiter; Bater Nicolai 
Sanzen, 70; Frau Janzen, 70; Ni- 
colai, 45; Schwiegertodhter Maria, 
geb. Wall, 42; Jakob, 40; Hans, 
35; Wilhelm, 30; Lena, 42; Nela, 
geb. 11. 13. 

Mit freundlichen Grüßen perblei- 
ben mir 

Peter Fehderau, Anni Fehderau, 

Gräfenhaufen b. Darmitadt, 
(16) Niedergartentveg % 
Helfen, USA. Zone, Deutſchland. 





Ich benachrichtige Johann H. 
Miens, geb. in Friedensfeld, Sagra— 
Homfa, Kr. Rronau, dab jeine Frau 
Juſtina Joh. Hübner, ſeine Mutter 
uͤnd Geſchwiſter in Rußland, im 
Dorf meiner Eltern und Geſchwiſter 


349 MeKay Ave., 
Man. 


“mohnen. 


Peter Wiens, 
North Rildonan, 





Frau Erna Berner, geb. Mar- 
tens, Nowa Rudad, ul. Zaulek, No. 
75, Dolny Slazsk, Polska GPolen) 
ſucht ihres Vaters Verwandte in 
Amerika: Frau Samuel Zee mit 
Kindern Jrene, Paul und David. 
Frau Zee tft ihres Vaters Coufine. 
Frau Berner Mutter ift eine geb. 
Anna riefen. Gie heiratete Mar- 
tens als Witwer; der ift geitorben. 
Sie find Flüchtlinge in Polen, d. h. 
die Mutter, Erna und ihre Tochter 
Annie. Ihr Mann, Berner, iſt ver- 
mißt, ihr Bruder in ruſſiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft geſtorben. 

Auskunft bitte ihr oder mir zu 
ſchreiben. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Frau Peter W. Berg, 
Rt. 1, Box 337, Kingsburg, 
California, USA. 


Eine Frau Elly Smidt, geb. Wie— 
be, in Dortmund, Oespel, auf der 
Linnert Straße 21, Deutſchland, 
judht ihren Onkel Werner Göbel in 
New York, USA. 

(Eingefandt von Helene Löten, 
Bor 118, Leacod, Pa., USA.) 


Ich bitte Sie, folgende Suchan— 
zeige aufzunehmen. Ich ſuche meine 
Familie, Mutter und Bruder, die 
aus der Ukraina nach dem Warthe— 
gau, Polen, verſchleppt worden ſind: 

1. Mutter Helena Wieler, geb. 
18. 8. 9, in Nieder-Chortitza. 

2. Bruder Franz Wieler, geb. 21. 
2. 13, N. Podolsk. 

Frau Agathe, geb. 31. 12. 9. 
Tochter Lilly, geb. 30. 8. 33, 
Sohn Harry, 27. 7. 36. 
Sohn Hans, 16. 3. 44. 
Sohn Walter, 8. 12. 41. 

Die Kinder jind alle in N. Po— 
dolsk, Ufraina, geboren. 

Vielleicht weiß jemand von denen, 
die in letzter Zeit im Warthegau, Ar. 
Wallſtein, Schliffenwalde, gewohnt 
haben, etwas von den Geſuchten. Ich 
bitte herzlichſt um Auskunft. 

Vielleicht kann mir jemand Rat 
oder Hilfe geben, an wen id mid 
menden darf, um meine berjchleppten 
Frau und Kinder zu finden. 

Sch danfe Ihnen im voraus für 
Ihre Bemühungen. 

Heinrich Wieler, (20a) Hameln, W., 

Morgeniternitraße 2, Deutihland. 


Sao pw 


Sch ſuche meine Verwandten, die 
in früheren Jahren (1924—1925) 
aus der Ufraine nad; Nordamerika 
ausgewandert jind. 

1. Mennoniten: Julius Heinrichs, 
armer, 54—56 Sahre alt. 

2. Peter Heinrich. 

3. Anna Seinrichs, 63, Diafonij- 
ſenſchweſter. 

4. Heinrich Enns und Frau Luiſe. 

5. Johann Siemens und Schwe— 
ſter Katharina. 

Von Siemens bekam ich die letzte 
Nachricht aus Manitoba, Kanada. 

Mein Mann und Sohn wurden in 
Rußland vor ihren Augen erſchoſſen. 

Meine Anſchrift: 

Frau Martha Heinrichs, 

geb. Grigoleit, 

Kropp über Schleswig, 
Südertorſtraße, b. F. Baudholz. 


Peter P. Peters, geboren den 26. 
November, 1923 in Neuäendorf, 
Südrußland, gewohnt in Neuhorſt, 
ſucht ſeine Schweſter Käthe P. Pe- 
ter, geboren den 22. Januar 1925 
in Neuendorf, Sidrußland u. nad)- 
her gewohnt in Deutſchland in der 
ruffiihen Bone im Krankenhaus zu 
Suberlisburg. Meine Adreſſe it 


jetzt: 
Peter P. Peters— 
c/o Jacob J. Peters, 
R. R. 1, Peardonville Rd. 
Abbotsford, B. C. 


Als Mitglied des mennonitiſchen 
Glaubens erlaube ich mir die Bitte 
an Sie, mir die Adreffe meine On- 
fel3 Peter Zangen, etwa 45 Jahre 
alt, geb. in Berdjansk, Ufr., eines 
Bruders meiner Mutter, zu übermit— 
ten. Mein Onkel Beter Sanzen iſt 
in der Zeit der ruffiichen Bürger- 
friege 1919—1920 nad) Bulgarien 
und von dort nad) Kanada ausge- 
wandert. 

Dur meinen Onkel hoffe ic 
nämlich etwas don meinen Eltern 
in Erfahrung bringen zu können, da 
ich ſeit 1944 infolge der Kriegswir⸗ 
ren bereits ohne jegliche Nachricht 
von meinen Eltern bin. Ich liege 
zur Zeit als Kriegsverſehrter in 
einem Verſehrtenkrankenhaus in 
Deutihland, da ih im Laufe des 
Krieges mein linkes Bein verloren 
habe und das andere Bein durch eine 
ichwere Verwundung gelähmt it. 

Für eine baldige Erledigung mei- 
ner Bitte wäre ich Ihnen jehr ver— 
bunden, damit ich durch Sie und mit 
Hilfe meines Onkels bald wieder 
mit meinen Angehörigen in Verbin— 
dung kommen fann. 

Mit vielen Grüßen und in Treue 
zum mennonitichen Glauben ver- 


bleibe ich 
Heinrich Fiſch, 
Staatl. Verſehrtenkrankenhaus, 
Abt. 9, Zimmer 1, 
(130) Schloß Werned, Bahern, 
Deutihland. 


Dollarknappheit trob 


Rohſtoffreichtum. 


In den unwirtlichen Wäldern 
Nordkanadas, die früher das Biel 
von Goldſuchern und Pelzjägern wa⸗ 
ren, tauchen jetzt neue Gäſte auf. 


Te Mennsntlifge Banden EEE 


INGTON REALTy 





Ein gutes Piano für gute Mufit 


faufen, 


Sie verfhiwenden Ihr Geld, wenn Sie ein ſchlechtes Piano 
Alle unfere Pianos find gründlich durchgearbeitet 
und auf 5 bis 10 Jahre garantiert, Sie werben zufrieden 
fein, oder wir geben Ihnen Ihr Geld zurüd. 


Wir haben jegt eine große Auswahl von erftklaffigen und berühmten 
Marken zu mäßigen Preifen. Schreiben -Sie und um weitere Einzel- 


heiten in Engliſch oder Deutſch. 


PIANO HOUSE 


W. LOEWEN 


330 William Ave. — Phone 24 444 


& SON 


Res. 21664 — Winnipeg, Man. 





——— za AlEnueN 











aller Art Faufen Sie am vorteilhafteften bei‘ 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLEREY 


702 ARLINGTON ST. — 


Es jind Reſerviſten, die, mit Ma- 
ichinenpiftolen und Sandgranaten be- 
waffnet, Bergwerfe und Flugplätze 
bejegen und im Falle einer Bedro- 
hung bis zum Eintreffen von Ver— 
ſtärkungen jihern jollen. Die letzte 
Eiſenbahnſtation iſt MeMurray. Bon 
dort aus werden Menſchen, Maſchi— 
nen und Lebensmittel mit Flugzeu— 
gen transportiert. Seit Jahren wer— 
den in Eldorado am großen Bären- 
iee, am nahen Contacijee, am Coro- 
nation Golf und an anderen Stellen 
die uran- und radiumhaltigen Erze 
gefördert. Im Frühjahr 1948 find 
in Sasfathewan neue Uranerzſchich— 
ten entdeckt worden, die bon größter 
Wichtigkeit für die Atomwirtſchaft 
des Landes find. Außerdem ift 
Ranada in der Zage, auf dem Welt- 
marft jämtliche Metalle anzubieten. 
Es hat einen jehr erheblichen Mnteil 
an der Weltproduftion von Alumi- 
nium, Blei, Gold, Kupfer, Silber 
und Bint. Für die Gewinnung bon 
Aibeit, von Reinnidel und von Pla- 
tin, daS ebenfalls in der Mtommirt- 
ichaft benötigt wird, nimmt es jo- 
gar eine Monopoljtellung ein. Die 
fanadiihe Erzeugung bon  Eijen-, 
Nikel- und Kupfererzen erreichte 
1947 neue Rekorde. 


Die Landihaft des Nordlandes it 
weithin bedeckt von endlojen Wäl- 
dern. Viele Betvohner finden ihren 
Verdienſt durch Holzſchlag und Holz- 
verarbeitung, Papierfabrifation und 
Holzausfuhr. Auf den bereit be- 
bauten oder noch zu geminnenden 
riefigen Aderflähen Süd- u. Weit- 
fanadas können alle Früchte der ge— 
mäßigten Zone erzeugt werden. Un- 
ter den Meizenlieferanten des. Welt- 
weizenabfommens, das am 1.8.1948 
in Kraft trat, jteht die kanadiſche 
Kornkammer an eriter Stelle. Auch 
Aepfel, Eier, Käſe, Sped und Edel- 
pelze ſind begehrte Ausfuhrgüter 
Kanadas, das zum drittgrößten Er- 
portland der Welt geworden iſt 

Seine Reichtümer förderten in 
Kanada eine Entwidlung, die ohne 
Beiſpiel ift: Denn die Anbaufläden, 
die Bevölkerungszahl und die Er- 
zeugung haben fi in der eriten 
Hälfte des Jahrhunderts verviel- 
facht. Die Währungspolitik ift ſtabil. 
Die Lebenshaltungskoften find in den 
legten 10 Sahren nur um 55% ge- 
itiegen. Der Wohlitand iſt beträchtlich. 
Bereit3 1932 entfiel auf je neun 
Einwohner ein Auto! In der Nadı- 
frieggzeit war Kanada der zweit- 
größte Mreditgeber der Welt mit 
1845 Millionen Dollar. Aber in 
diefer unteilbaren Welt wurde Ka— 
nada troß feines Neichtums Anfang 
1947 von der Dollarfnappheit er- 
griffen und zu Gegenmaßnahmen, 
wie Einichränfungen der Dollaraus- 
aaben und Jnanſpruchnahme eines 
Kredites von 300 Millionen in Wa- 
fhington, gezwungen. Die Erklärung 
für diefe überraichende Wendung des 
„HSartwährungslandes” Kanada liegt 
darin, daß es 1947 zwar einen Aus- 
fuhrüberihuß gegenüber der Welt 
in Höhe von 238 Millionen Dollar, 
aber einen Einfuhrüberihuß bon 
900 Millionen gegenüber der USW. 
hatte. Nach einer Erflärung des 
fanadifhen Handelsminifter® wäre 
fein Sand in der Zeit vom 1. Suli 
1948 bis zum 30. Juni 1949 in 
der Lage, Waren für. 1.6 Milliarden 
Dollar an die Marfhalländer zu lie— 
fern, dabon mehr als die Hälfte Le— 
bensmittel. 
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WINNIPEG, MAN. 


DOffice-Bhone Wohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. H. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


Dr. U. 3, Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 95 069 — Nefideng: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittag®. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 





In Krankheitsjällen | 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, doch 
zuverläffigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte. 








Auaendvereins- 


Proaramme 
der Manitobaer Augendorganifation. 
20 Cents pro Stüd portofrei. 


No. 32. Miffion 
No. 34. Chriftlihe Erziehung und 
Bildung. Er 


. Wophltätigfeit. 

. Herr, Ichre uns beten. 

. Edle Fraueır. 

Fliehe die Sünde, 

. Der Heilsweg. .- - 

. Nädhftenliche, 

. Im Dienfte des Meiſters. 

. Reidensfreudigkeit. .. 
JOHN P. DYCK, 

Gretna, Man., Box 166 








$reie Probe 


für * 
rheumatiſch⸗arthritiſche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS bes 
nut haben für im läftigen — 
oftmald mit Rheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, verſuchen Gie 
fie doch heute auf unſer Riſilo. 

länger als 25 Jahre von Taufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraucht. 

Frei für Leer diefer Zeitung. 

Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padung direlt in Ihre Wohnung fenden. 
Benutzen Sie 24 Tabletten frei. Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ſchicken Sie den Neft zurüd, und Gie 


schulden ung garnichts. Schicken Sie 


fein Geld. Senden Sie nur Namen 
und Adreſſe ſchnell an: 
. ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 5, — Illinois. 


Berfand vom kanadiſchen Biro zollfrei. 2 
Alte Adreſſe: 





586 College Abe. 
Neue: 


Se 


Winnipeg, Man. 
275 Donalda Ave, 
Eaft —— Man. 
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Gejucht zum jofortiaen Antritt 
Arbeiter, „carpenters’ helpers”, zum Häuferbau. 
Man melde fich bei 
JAKOB SPENST, 


248 McKay Ave, N. 


Nachrichten . . » 

(Fortjegung von Seite 5—5) 
— Müſſen Chrijten kriegen?“ — 
die deutſche Ueberſetzung von „Muſt 
Chriſtians fight“ von Edward No— 
der, ijt jeßt herausgegeben worden. 
Diejes Büchlein wird den Mennoni- 
ten in Europa und Südamerika be- 
ſonders biel wert fein, aber wird 
aud die Deutjch ſprechenden Men- 
noniten in den Vereinigten Staaten 
und Kanada interejjieren. Diejes 
Büchlein ijt zu berjchreiben von: 
M. C. E., 10 Union Street, Water- 
loo, oder M. C. E., Akron, Ba. 

* * * 


Belgien — Profeſſor Auguste Pie— 
card, der vor 16 Sahren in einem 
Ballon eine Höhe von 10 Meilen 
erreichte, till nun mit jeinem „Ba- 
thyscaphe, einer Art Tauchballon die 
Meerestiefe erforjchen und 13,000 
Fuß unter die Meeresoberfläcdje vor- 
dringen, um jchlieglich eine Tiefe 
bon dreieinhalb Meilen oder 18,000 
Fuß zu erreichen. 

Sein „Ziefenhallon” it aus 
Stahl gebaut, um dem großen Waj- 
ſerdruck mwiderftehen zu fönnen, Der 
Namen, den er ihn gegeben hat, ift 
das griechiſche Wort für ein Tauch— 
boot. 

Die größte Tiefe, die jemals ein 
Forſcher erreihte, beträgt 3000 
Fuß. Der amerifaniihe Forſcher 
William Beebe konnte im Sahre 
1934 mit einer für den Zweck ge- 
bauten Taucherglocke jo weit vor— 
dringen. 

Piccard will jeinen eriten neuen 
Verſuch in den nächſten Wochen mit 
jeinem Aſſiſtenten Mar Coſyns im 
Golf von Guinea an der Weſtküſte 
von Afrika machen. 

Die „Bathyfcaphe” beiteht aus 
zwei Sauptteilen. Unten befindet 
ji eine hohle Stahlfugel, die einen 
Durhmeffer von jehs Fuß, vier 
Bol Hat und mit einem  jieben 
Yards langen Stahlbehälter verbun- 
den ilt, der mit Gafolin gefüllt wird. 

Mit voller Ausrüſtung wiegt die 
Bathyicaphe etwa 40 Tonnen. Sie 
weiſt die Buchſtaben „I. N. R. ©." 
auf die Abkürzung für „Fond Na- 
tional De La Recherche Scienti- 
fique”, welches da3 Unternehmen 
finanziert hat. 

Sit der Dampfer „Scaldis" an 
der ausgewählten Stelle angefom- 
men, dann wird der „Ballon“ zu- 
erit ohne Bejakung etwa 12000 
Fuß in die Tiefe gejenft, wo der 
Waſſerdruckt etwa 6000 Pfund pro 
Duadratzoll erreicht. Geht alles 
gut dann fommt der Ballon wie— 
der automatiſch an die Oberfläche. 

Piccard und Coſyne werden dann 
mit dem Ballon in die Tiefe gehen. 
Um den Meeresboden zu erreichen, 


wird unterwegs Gajolin abgelafien. 


Sechs Fuß über dem Meeresboden 
ſoll der „Ballon“ an einem Zement- 
blo& veranfert werden. Die For- 
iher fönnen dann ihre Beobadhtun- 
gen machen und ſich auch in der La— 
ge, bei jtarfem fimftlihem Licht 
durh Glasfenfter photographiiche 
Aufanhmen mahen. Ein Difte- 
phon jteht zur Verfügung, um die 
Eindrüde zu jhildern. Zwei kleine 
Maſchinen ermöglichen es, den „Bal— 
lon“ zu bewegen. 

Soll der Aufſtieg erfolgen, dann 
wird ein aus Eiſen und Zement 


hergeſtellter Ballaſt abgeſtoßen, der 


von Elektromagneten unter der 
Stahlkugel feſtgehalten wurde. Soll— 
te die elektriſche Kraft zufällig ver— 
ſagen, dann würde dieſer Ballaſt 
von ſelbſt abgeſtoßen werden, und 
der Ballon automatiſch in die Hö— 


be gehen 


Ein horizontal angebrachter Pro- 


Abonnement laut Gejeg zahlbar im voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 

Die Mennonitifhe Rundſchau 
Den Chriftlichen Zugendfreund 
(Sufammen 33.00) 

—— 


Es 


wie 


jargeld in 
— 


Kildonan, Man. — 





Telephone: 503 368 
peller zeigt den Forſchern an, ob 
jte jteigen oder jinfen. Wenn alles 
gut geht, dann joll auch ein Geologe 
oder ein anderer Naturforſcher den 
Verjuch mitmachen. Piccard glaubt, 
daß fie in der Lage fein werden, mit 
Hilfe don eingebauten Apparaten 
und Geräten, Fiſche, Pflanzen und 
Erde vom Meeresboden mitzubrin- 
gen. 

Außerdem ijt der Ballon mit In— 
trumenten für da8 Studium kos— 
mijcher Strahlen verfehen. Piccard 
bat ſich jchon lange mit dem Studi— 
um dieſer Strahlen befaßt, umd 
nachdem er jeine Forſchung auf die- 
jem ®ebiet in zehn Meilen Höhe 
borgenommen hat, will er fie nun 
in der großen Meerestiefe fortſetzen. 

Die beiden Forſcher Haben fich 
jeit zwei Jahren mit den Vorberei— 
tungen beſchäftigt. Miele Erperi- 
mente wurden borgenommen, wm 
den großen Druck zu meifen und 
eine Möglichkeit zu finden, ihn aus- 
suhalten. Der „Ballon“ wurde mit 
Röntgenftrahlen genau auf Fehler 
in der Struftur nachgeprüft, und 
Piccard erklärte, daß nun fein Ri- 
jifo mehr vorhanden fei, das voraus» 
gejehen werden konnte. 


Piccard, der jet 64 Sahre alt» 


it, bat ſchon vor 40 Sahren von 
der Erforihung der Meerestiefe 
geträumt. „Das Problem, das zu 
löfen war, iſt nicht neu”, fagte er. 
„sn einer Kabine für die Strato- 
ſphäre fommt der Druck von innen, 
in einer QTaucherfabine fommt er 
von außen, iſt aber natürlich viel 
größer.“ 

Piccard jtammt aus Züri) und 
iſt heute noch Bürger der Schweiz, 
obwohl er jeit 38 Sahren PBrofef- 
jor der Phyſik an der Univerjität 
bon Brüffel ift und von den meiiten 
für einen Belgier gehalten wird. Er 
iſt mit einer Franzöſin verheiratet 
und hat fünf Rinder, einen Sohn 
und vier Töchter, die heute alle an 
der Univerjität jtudieren. Gein 
Bwillingsbruder Sean, der eben- 
falls ein befannte Forſcher iſt, 
wohnt in Zirsschohi — 


Megypten — Der Suez-Ranal war 
den Megyptern immer ein Dorn im 
Auge. Das ägyptiſche Handelsmint- 
itertum ließ jet verlauten, daß die 
Regierung das neue Aktienrecht, das 
zu Beginn des Sahres in Kraft trat, 
auch auf die Suez-Ranal-Gejellichaft 
angewandt willen mil. Danach 
müßte jih der Verwaltungsrat der 
Geſellſchaft innerhalb von drei Sah- 
ren zu mindejtens 40 v. 9. aus 
Aegyptern zuſammenſetzen, was einer 
Aegyptiſierung des Kanals gleich 
käme. Gegenwärtig befindet ſich die 
Aktienmehrheit noch in franzöſiſchen 
Händen. Seit längerem bemühen 
ſich auch die USW. um den Ankauf 
von Aktien, was aber ſowohl bei 


Frankreich wie auch bei Großbritan- 


nien auf wenig Gegenliebe jtößt. 
Sm Ranalverfehr nimmt England 
immer noch die erjte Stelle ein. Sn 
großem Abſtand folgen USW., Ror- 
wegen, Banama, Stalien u. Frank— 
reih. Der Monatsdurchſchnitt Tiegt 
gegenwärtig mit rund 4,7%. 9. über 
dem der Sahre 1933—1937. Wäh- 


rend im Nord-Siüd-Verfehr. Salz 


das wichtigite Transportgut it, ma- 
chen im Sid-Nord-Verfehr da Erd- 
öl und jeine Derivate 72 v. 9. der 
Transporte aus. — 
Deutſchland. — Der Hauptausſchuß 
der deutſchen Oſtvertriebenen forder— 
te Sitz u. Stimme in dem vom Ver— 
faſſungskonvent in Ausſicht genom— 
menen Bundesrat Weſtdeutſchlands. 
Insgeſamt ſollen 8 Vertreter die 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Intereſſen der Oſtvertriebenen im 
künftigen Weſtdeutſchen Parlament 
wahrnehmen, und zwar zwei Ver— 


treter für Oſtpreußen, zwei fur 
F 2 
Pommern, Weſtpreußen und das 


öſtliche Brandenburg und vier Ver— 
treter für Schleſien. ER 
Zur Zeit leben rund zwölf Mil— 


lionen Bürger aus Dftpreußen, 
MWeftpreußen, Pommern, Nieder- 
ichleften und Oberjchlefien in den 
Weitzonen. 

Menn auch zunächſt nur eine 
weſtdeutſche Regierung gebildet 
werden ſollte, ſo müſſe doch die 
gleichberechtigte Eingliederung oſt— 
deutſcher Repräſentanten in das 
neue politiſche Syſtem der weſt— 


deutſchen Länder erfolgen. 

— Flucht der Zivilbevölkerung 
aus der ſovietiſchen Beſatzungszone 
dauert an. In der Zeit vom 26. 
Auguſt bis 1. September wurden 
in der, Zonengrenze allein des Lan— 
des Heſſen von Geheimpolizeibeam— 
ten 1640 Perſonen bei illegalen 
Grenzüber tritten feſtgeſtellt. 
Nah einem Bericht der bahriſchen 
Grenzpolizei ereigneten ſich an der 
bayriihen Zonengrenze im Auguſt 
jeden zweiten Tag Zwijchenfälle, die 
teilweiſe erniterer Natur waren. 
Grenzgänger wurden bon ſowaijeti— 
ihen Militärpoliziiten angeſchoſſen, 
und Beamte der bayrijchen Grenz- 
polizei wurden auf bayrijchem Ge- 
biet bon übergetretenen jomjetiihen 
Grenzjoldaten mit der Waffe be- 
droht. 

— Die Gemeinde Oberammergau 
hat beſchloſſen, die weltbefannten 
Paſſionsſpiele im Sahre 1950 wie— 
der aufzunehmen. Bei der Befannt- 
gabe dieſes Beihluffes im Ober— 
ammergauer Feſtſpielhaus vor Ver— 
tretern de3 Staates und der Milt- 
tärregierung ſowie der in- und aus— 
ländiſchen Preſſe ehrte der Bürger- 
meifter bon Dberammergau die 
Spieler, die zum Teil jeit 1880 in 
den Paſſionsſpielen mitgewirkt ha- 
ben. Bei dem Ießten Paſſionsſpiel 
im Sabre 1934 Hatte Oberammer- 
gau 400,000 Bejucher aus dem In— 
und Ausland aufgenommen. 50 
Dariteller der Paſſionsſpiele befin- 
den ſich gegenwäritg noch in Gefan- 
genſchaft. Eine Verfilmung der Paj- 
fionsjpiele von 1950 wurde von der 
Gemeinde Oberammergau entichie- 
den abgelehnt. 


* * * 


Paläſtina. — Eine Organiſation 
arabiſcher Terroriſten, die unter 
der „Stern-Öruppe” als „fünfte 
Kolonne” von Suden arbeiten, wird 
Rugenblicflich iiber den ganzen na- 
hen Oſten ausgedehnt. erflärte der 
Kommandeur diejer Geheimorgani- 
jation vor berjammelten Prefjever- 
tretern. Die Anmweifung an dieje 
Gruppe lautet: „Töte die Briten, 
wann und mo du fie findeft.“ 

— Chriſten, Suden und Mraber 
verurteilten einjtimmig die Ermor- 
dung des ſchwediſchen Grafen Folke 
Bernadotte in Serujalem. Alle frag- 
ten ſich, ob das Attentat zu neuen 
Gewalttaten im Heiligen Land füh- 
ten werde. 

StaatSoberhäupter ebenjo wie 
der Mann auf der Straße bedauer- 
ten die unfelige Tat, und in den 
reifen der Vereinten Nationen 
wurde Bernadotte als Märtyrer u. 
als Dpfer feiner Bemühungen um 
den Frieden bezeichnet. 

— Die Regierung bon Zsrael 
madte die Stern-Bande für die Er- 
mordung des Grafen Folfe Berna- 
dotte verantwortlih. Die Jagd auf 
die Terrorijten ft in vollem Gang 


und in Serufalem mwurden bereit3 - 


über 100 ®erjonen verhaftet. 

Die Juden wurden von ihrer Ne- 
gierung aufgefordert, „die Verräter 
in. unferer Mitte aufzuſpüren und 
mit der Verbreherbande aufzurau- 
men“, die für die Ermordung des 
UN-Vermittler8 und feines Beglei- 
ters Andre Serot verantwortlich 
tit. 2 
— Die Armee ZIsraels iſt auf 
den Ausbruch neuer Kämpfe ge- 
feßt und bezog ihre Stellun- 
gen. Die Spannung Hat fi im 
ganzen Land infolge des Attentats 
auf den Grafen Vernadotte erhöht. 

Vertreter der Preſſe und Beob— 
achter der Vereinten Nation, die an- 
dere Teile des Landes befucht ha— 


ihre Streitfräfte wieder zufammen- 
ziehen, und überall jcheint man zu 
befürchten, daß der Krieg an irgend- 
einem Teil der Front plöklich wie— 
der ausbrechen könnte. 

Die jüdiſche Heeresleitung be— 
fürchtet, daß die Araber den Waf⸗ 


ben, ſtellten feſt, daß auch Araber 
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Gnaland. — Brig. 3. B. Olubb 
Kalbe erklärte, daß die nad) Israel 
geſchmuggelten Waffen „von hinter 
dem eifernen Vorhang” ſind. 

Der engliſche Kommandant der 
transjordanijchen Armee ſagte, der 
neue jüdiſche Staat Verivende ame— 
rifanijhe Dollars dazu, um bon 
Rußland und deifen Hilfsvölkern 
Waffen zu faufen, und daß Die 
Somjet-Union verſuchen werde, 
durch Israel den Mitteloſten zu be— 
errſchen. 
ne der Präſident des Han- 
delsamtes Harold Wilfon vor dem 
Unterhaus erflärte, lag Englands 
induftrielle Erzeugung im _ erjten 
Salbjahr 1948 20 Prozent iiber der 
Broduftion der erften jehs Monate 
des Vorfriegsjahres 1938. 

— Großbritannien feitigt rings 
um den Erdball die Verteidigung 
ſeines Neiches zu Luft, zu Rand 
und auf dem Meere. * 

Des geſchieht, weil die britiſchen 

Führer die internationale Situation 
für ſehr ernſt halten. Auch glau⸗ 
ben die engliſchen Stagtsmänner, 
daß militäriſche Bereitſchaft noch die 
größte Chance bietet, einen militä— 
riſchen Angriff auf das britiſche 
Weltreich zu verhindern. 
In dieſer Abwehr gegen mögliche 
Expanſionsgelüſte nach Weſteuropa 
arbeitet Großbritannien aufs engſte 
mit Frankreich, Holland und Lu— 
remburg zuſammen. Und Hinter 
diefem gemeinjamen Verteidigungs- 
programm jteht auch das Intereſſe 
der Vereinigten Staaten an einem 
ftarfen, widerſtandsfähigen Weſt— 
europa. 

Es wird wahrſcheinlich noch hef— 
tiger Anſtöße von außen bedürfen, 
um die Koordination zwiſchen Groß— 
britannien, Frankreich und den Be— 
nelux-Ländern vollkommen zu ma— 
chen. Noch ſtehen ernſtliche Rivali— 
täten zwiſchen London und Paris 
hemmend im Wege. 
der ſetzen als ſelbſtverſtändlich vor— 
aus, daß an der Spitze eines ge— 
meinſamen Generalſtabs für dieſe 
fünf Länder ein Engländer ſtehen 
müſſe, am beſten Feldmarſchall Lord 
Montgomery. Die Franzoſen neh— 
men als ebenſo ſelbſtverſtändlich an, 
daß dieſe Stellung einem Franzoſen 
zukomme, da ſie wohl in bezug auf 
die Flotte, nicht aber in bezug auf 
das Landheer die britiſche Ueberle— 
genheit anzuerkennen bereit find. 

In der verzweifelten Suche nach 
einem Ausweg haben die Benelux— 
Länder einen Amerikaner für die 
leitende Stellung vorgeſchlagen. 

Neben der Zuſammenarbeit mit 
Weiteuropa iſt aber die Londoner 
Politif auf eine enge Zuſammen— 
arbeit mit allen Gliedern des hri- 
tiſchen Commonmealth bedacht. Das 
gibt der auf den nächſten Monat an- 
gejegten großen Konferenz deg Com- 
montvealth bejondere politiiche Be— 
deutung. 

Die Konferenz wird nicht nur 
Beſtimmungen für eine gemeinjame 
Verteidigung feitlegen, jondern auch 
die einzelnen Dominions verpflichten, 
die Verteidigung Weſteuropas zu 
unterſtützen. 

Die Konferenz wird ſich auch mit 
dem Plan eines Internationalifie 
rung des antarktiſchen Kontinents 
dur eine Gruppe von antifommu- 
niſtiſchen Nationen befaffen und al- 
ler Wahrſcheinlichkeit nach die We- 
reitichaft befunden, an einem ſolden 
Projekt teilzunehmen, das für Groß- 
britannien eine erhebliche Ausdeh- 


nung ſeiner Sicherheitszone bedeu- 


ten würde, \ 


Schließlich ſoll der Ausbau der 
Luft-⸗, Land und Seeſtützpunkte in 
Kenya betrieben erden, Ja man 
Oſtafrika neuerdings als das gün⸗ 
ſtigſte ſtrategiſche Nervenzentrum 
des britiſchen Commontwealth be- 
trachtet. Die militäriſchen "Steffen 
in Großbritannien betonen, daß die 
britiſche Truppenſtärke den Gefah— 
ren der gegenwärtigen Weltſituation 
nicht gewachſen ſei und fordern eine 
Verlängerung der Dienſtzeit 
a 5: ER 

eilich erſt einer immung d 
Parlaments. $ ara, 
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Schweiz. — Im Alter v 
ren iſt der bekannte tſche Schr 
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ou verkaufen, 


Eine 20-Acres⸗-Farm 1 Meile bon 
der Süd-Abbotsford M. 2, Kirche 
Bibel- und Elementarfcule, 7. 
Bimmer-Wohhaus 24° hei 86 mit 
Anbau 6’ bei 26° und 6 dei g: 
Voll „Bafement“, Elechtrizität, Waſ⸗ 
ſerleitung für heiß und falt Bade- 
zimmer, „Furnace” Heizung, Stall 
30’ bei 52’, Hühnerſtall 20’ bei 50’ 
atveiftödig, Garage 16 Hei 16" 
Milchhaus 6’ bei 8’ mit Waſſerbe⸗ 
hälter, Brunnen mit viel und gutem 
Wafjer, 1 Küchelftall 12’ bei 14 
ne Shelieien Holsihuppen 16° Hei 


16°. 

1 Acre Erdbeeren, 1 Acre Hi F 
ren, 1 Acre Garten und — 
übrige beſaͤt mit Gras, Sehr er. 
tragjames Land. Die Farm iſt mit 
vollem Befab zu Baben und gleich 
zu beziehen, falls gewünſcht. 
Um Näheres wende man fih an: 

MRS. BERTHA UNRAU 


(Kornelsen) 
Short Rd., R.R.3, Abbotsford, B.C, 








Haus zu verkaufen, 


RR nz Heim, 5 
er Stadt und dem Hochweg, mit 
gutem Obſt⸗ und Gemüfegarten, 
Baflerleitung u. Telephon (504 620), 


J. H. UNRUH, 


222 Kingsford Ave, 
North Kildonan, Manitoba 


Bimmer, nabe 










Zu vermieten 


2 Simmer. 
„Light Houfekeeping”. Möbliert, 


J. PENNER 
637 Sherburn St., Winnipeg, Man. 
— Phone: 33 153 — 


in der Schweiz gelebt und das 
Schmeizer Bürgerrecht erhalten, 


* * * 


Spanien. — Nach Aeußerungen ſpa⸗ 
niſcher Monarhiiten ertwartet I 
IL Thronprätendent, Don 
Juan, zuberjichtlih, daß General 
Franco ſich gezwungen ſehen wird, 
die Macht in Spanien aus den Hän- 
den zu geben. Als neuerlichen Ve— 
weils führt man an, Franco hätte 
bei dem kürzlich auf jeinen Wunſch 
erfolgten Bufammentreffen mit Don 
Juan borgejchlagen, daß der ſech⸗ 
zehnjährige Sohn des Prätendenten, 
er Prinz bon Aſturia, auf eine 
chule in Spanien gejchiekt werden 
jolle. Franco Habe damit feine 
Stellung jtärfen tollen, 
Don Suan e3 borgezogen zu warten, 
a er davon überzeugt ſei, daß 
Franco früher oder ſpäter zurid- 
treten müſſe 


Rückblick: 


11. September. — Queuille bil- 
det in Paris ein Koalitiongfabinett. 
Öeneral - Gouverneur von Pakiften, 
Mohamed Ali Jinnah, plöglich ver- 
itorben. 

12. September. — USW. Pan— 
zerwagen bewachen Berlins ameri- 
kaniſchen Sektor. — Franzofen ftel- 
len Verprobiantierung ihrer Trup- 
pen aus ihrer Zone ein. — Jeru— 
jalem unter neuem Kreuzfeuer. 

13. September. — Truppen des 
Dominiums Indien beginnen Ein- 
marſch in den Fürſtenſtaat Hydera- 
bad. — Deutſche Zeitung enthüllt 
angeblichen ruffiichen Plan über Er- 
oberung Berlins, 


I 


' 
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